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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


— — . ee) 


Sonntag, den II. Auguſt 


Thorner 


Oldeulſche Ze 


1895. 


Iufertionsgekühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder heren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 


einrich Netz, Koppern'kusſtraße 


ilung. 


Inferaten⸗Aunahme auswärts: Strasbur g: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „Geſellige“. 

Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Adel. 


In Deutſchland beſteht der Begriff der 
Ebenbürtigkeit, den man in England nicht 
kennt. In einem ziviliſierten modernen Staats⸗ 
weſen hat man kein Verſtändnis für die 
Streitigkeiten, die ſich gegenwärtig im Lande Lippe 
abſpielen. In England kann der König oder 
der Prinz von Wales eine einfache Bürgers⸗ 
tochter heiraten, und die Ehe iſt vollgiltig, die 
Kinder ſind erbfolgeberechtigt. In England 
erneuert ſich der Adel fortwährend durch die 
Heirat mit Bürgerlichen. Dort hat auch der 
Adel keinerlei Vorrechte. Daß die Erbfähigkeit 
von dem Nachweis adeliger Ahnen abhängig 
ſei, iſt jenſeits des Kanals völlig unerhört, 
während bei uns ſogar Orden, wie der 
Johanniterorden, beſtehen, die nur dem Adel 
verliehen werden, Domſtifte, deren Stellen nur 
an Adelige vergeben, und allerlei ſonſtige Aus⸗ 
zeichnungen oder Pfründen, die nur dem Adel 
zugänglich ſind. 

Jie kräftiger das Bürgertum emporſtrebt, je 
mehr es ſich durch Bildung, Beſitz, Energie, 
Unternehmungsgeiſt auszeichnet, um ſo eher 


gerät der Adel in das Hintertreffen, verfällt 


er einem ſchweren Kampf ums Daſein. Bei 


der heutigen Klage über die Not der Landwirt⸗ 


Rittergüter nur a 
werden konnten. Wie hat man ſich nicht in 


geſetzlichen Vorſchrift, 
Adeligen erworben 


den Kreiſen des Adels gegen die Forderung 


4 


Blüiürgertum an, nicht dem Adel. 


0 


einzulaſſen. 
Gegenteil, man hielt viele Berufe des Edel⸗ 
mannes geradezu unwürdig. 


geſträubt, daß jeder tüchtige Mann, der das Ver⸗ 
mögen dazu beſitzt, Rittergüter erwerben könne, ohne 
Rückſicht darauf, ob er ein „von“ vor ſeinem Namen 
führt oder nicht! In dem Augenblicke, in dem dem 
Bürgertum der unb. ſchränkte Landerwerb frei: 
gegeben wurde, hätte der Adel vernünftig genug 
ſein ſollen, ſich auch allenthalben auf anderen 
Gebieten mit dem Bürgertum in Wettbewerb 
Das aber iſt nicht geſchehen, im 


Daher kommt es, 
daß man ſeit Menſchenaltern überall, wo ein 
Fortſchritit der Kultur zu verzeichnen iſt, die 
Namen des Adels vermißt. Alle großen Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Induſtrie, der 
Wiſſenſchaft, der Kunſt, des Handels rühren 
von Bürgerlichen her, die mit Stolz von ſich 
ſagen können, wie es der erſte Napoleon gethan 
5 Ich trage meinen Stammbaum in mir 
elbſt. 


Freilich hört man bisweilen die Behauptung, 
es ſeien doch auch Göthe und Schiller und 
Siemens und Helmholtz adelig geweſen. In 
der That mag auf ihrem Leichenſtein ein „von“ 
ſtehen; aber geboren ſind ſie ohne das „von“, 


und regelmäßig iſt der Adel ſolchen Koryphäen 


der Kunſt, Wiſſenſchaft, Induſtrie erſt verliehen 
worden, wenn ſie ihre beſten Leiſtungen hinter 
ſich hatten. Dieſe Leiſtungen gehören dem 
Je mehr ſich 
aber der Adel heute noch von dem großen 
Zuge der Zeit zurückhält, je weniger er ſich 
an dem geiſtigen Wettbewerb auf allen Gebieten 


der Kultur und Ziviliſation beteiligt, um ſo 
natürlicher iſt ſein Niedergang. In England 


ſieht man, wie Herzogsſöhne an Handels⸗ 
geſellſchaften, an Brauereiunternehmungen be⸗ 


teiligt find, wie fie an der Spitze von Kon⸗ 


fektionsgeſchäften ſtehen. Es giebt kaum einen 
Zweig des Handels und der Induſtrie, an dem 
ſich nicht Mitglieder der größten und älteſten 
Geſchlechter des Inſelreichs beteiligen, und wer 
darin in England eine Degradation ſähe, der 
würde ausgelacht. Iſt nicht ſogar der König 
von Belgien an großen Londoner Hotelunter⸗ 
nehmungen beteiligt? Das würde ein oſt⸗ 


elbiſcher Junker unter feiner Würde finden. 


Er ſpielt den Offizier oder ſtrebt ein hohes 
Amt an, oder er betreibt die Landwirtſchaft, 
auch wenn er ſie gar nicht von Grund aus 


gelernt hat. 


A. Fuhrich. In d⸗ 
eumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


In Preußen beabſichtigt man jetzt, die 
Fideikommiſſe auszudehnen. Wir fürchten, daß 
damit der Adel nicht erhalten, der Land⸗ 
wirtſchaft aber noch mehr geſchädigt wird. 
Je mehr Fideikommiſſe vorhanden ſind, um ſo 
größer wird das Proletariat des nachgeborenen 
Adels. Man kann mit dem Fideikommiß dem 
einen Sohn auf Koſten der übrigen einen 
ſicheren Erwerb ſchaffen, womit man widerum 
ſeine Intelligenz, ſeine Thatkraft, ſeinen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt lähmt; aber man verurteilt da⸗ 
durch zugleich die übrigen Söhne zu Beſitz⸗ 
loſigkeit und verbittert dadurch um ſo eher ihr 
Leben, je weniger ſie von Hauſe aus an 
ſelbſtſtändigen Erwerb gewöhnt und je mehr 
ſie zu großen Anſprüchen an die Lebenshaltung 
erzogen ſind. Die Adligen ſind als die 
„Edelſten der Nation“ bezeichnet worden. Das 
Bürgertum fühlt ſich aber nicht ſchlechter als 
der Adel, und der Niedergang des Adels kann 
nicht aufgehalten werden durch Fideikommiſſe 
oder irgend welche Begünſtigungen, ſondern 
einzig und allein durch Thaten und Leiſtungen, 
die beweiſen, daß er dem Bürgertum, wenn 
a überlegen, jo doch wenigſtens ebenbürtig 
iſt. 


deutſches Reich. 


Berlin, 10. Auguſt. 


königliche 
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Lord Lonsdale eine Segelfahrt. Nachmittags 
gab der Kaiſer eine Theegeſellſchaft an Bord 
des Kreuzers „Gefion“ und dinirte abends mit 
Lord Lonsdale. Am Freitag begab ſich der 
Kaiſer an Bord der „Britannia“ des Prinzen 
von Wales, um das Race um den vom Kaiſer 
geſtifteten Wanderpreis um die ganze Inſel 
herum mitzumachen. 

— Wie bereits mitgeteilt, wird amtlicher⸗ 
ſeits darauf Wert gelegt, daß Bemängelungen 
der Verkehrs verbindungen für den 
Kaiſer Wilhelmkanal durch beſtimmte 
Thatſachen geſtützt werden, damit eine genügende 
Handhabe zur Prüfung der Beſchwerden geboten 
ſei. Ein Teil der Klagen hat ſich gegen die 
Höhe des Tarifs gewandt; von Intereſſe iſt 
nun eine Darlegung des Danziger Rheders 
Rodenacker, welche den Beweis führt, daß die 
jetzige Geſtaltung des Tarifs den allgemeinen 
Nordoſtſeedampferver kehr von der Benutzung des 
Kanals zurückhalte. Die Berechnung iſt folgende: 

Die Erſparnis an Zeit beträgt 22 Stunden, rund 
einen Tag. Für einen Dampfer von 795 Regiſter⸗ 
tons, der zwiſchen London und Danzig verkehrt, be⸗ 
tragen die Gebühren für die erſten 600 Tons, zu 
60 Pf., 580 M, für den Reſt von 195 Tons, zu 
40 Pf., 78 M., die Maklergebühren für Klarirung 
uſw. 30 M., im Ganzen 468 M. Die Erſparnis für 
einen Tag beträgt an Feuer und Beköſtigung 63 M., 
für 9 Tons Kohlen zu 19 M. macht 171 M., an Ber 
ſicherungsprämie 55 M., an Oel und anderem Ma- 
ſchinenbedarf 20 M., im Ganzen 309 M., ſo daß die 
Nada zu Ungunſten des Rheders ſich auf 159 M. 
belaufe. 

Daraus wird der Schluß gezogen, daß außer 
den Dampfern, welche entweder von Hamburg 
oder Bremen oder von Kiel und Lübeck kommen, 
vorwiegend nur ſolche Dampfer den Kanal be⸗ 
nutzen würden, welche, wie das Boot, das der 
Rechnung zu Grunde gelegt iſt, infolge des 
hohen Wertes der Ladung aus Konkurrenz⸗ 
rückſichten gegen andere Plätze ein beſonderes 
Intereſſe an möglichſt ſchneller Ankunft haben. 

— Dem Vernehmen nach wird während 
der Kaiſermanöver ein Heliographen⸗De⸗ 
tachement gebildet werden, um mit dieſem 
Signalapparat, der eine intereſſante Erſcheinung 
im Militärweſen darſtellt, eingehende Verſuche 
zu machen. Dieſes Kriegsinſtrument beſteht aus 
einem zuſammenlegbaren Dreifuß, auf den der 
eigentliche Apparat aufgeſtellt wird. Die Grund⸗ 
ſätze für die Verwendung des Apparats gipfeln 
darin, daß die Strahlen der Sonne auf einen 
beſtimmten Punkt geworfen werden können; 
darauf kann man ſie dann wieder verſchwinden 
laſſen. Das geſchieht durch einen runden 
Spiegel von ungefähr 20 Zentimeter Durch⸗ 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. 
Feruſprech⸗Anſchluß 
Inſerates ⸗Agalne für alle ans wärtigen Zeitungen. \ rn 
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Nedaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Nr. 46. 


meſſer. Dieſer Spiegel kann durch eine Viſir⸗ 
Vorrichtung genau auf einen beſtimmten Punkt 
gerichtet werben, Iſt das geſchehen, fo wird der 
Spiegel durch eine Druckvorrichtung in ſeiner 
vertikalen Stellung nur ein Geringes bewegt, 
wodurch die Strahlenwirkung für denjenigen 
Punkt, auf den ſie eingerichtet war, verſchwindet. 
Nach dieſer Richtung liegt der Grundgedanke 
des Signaliſirens. Die Entfernung, in welcher 
der Heliograph wirken kann, richtet ſich ganz 
nach dem Gelände, der Stärke der Sonnen- 
ſtrahlen und der Durchſichtigkeit der Luft. Auf 
Entfernungen von 20 bis 30 Kilometer dürfte 
der Heliograph tadellos funktioniren, doch kann 
er gegebenen Falls über 100 Kilometer wirken. 
— Das Marſchiren von Behörden 
in einem Feſtzuge bezeichnet der Brom⸗ 
berger Regierungspräſident v. Tiedemann auch 
jetzt in einer der „Kreuzztg.“ zugeſtellten Er⸗ 
klärung als „unangemeſſen“. Er verwahrt ſich 
dabei gegen die unrichtige Darſtellung der Ver⸗ 
handlungen über die geplante Sedanfeier in 
Bromberg. Er wie die ſämtlichen Regierungs⸗ 
mitglieder haben die Beteiligung an dem ge⸗ 
planten Volksfeſt ausdrücklich zugeſagt, wollen 
aber nicht an dem Feſtzug teilnehmen. 
f — Auch bei der zweiten Leſung des neuen 
bürgerlichen Geſetzbuchs iſt die Mehrheit der 
Kommiſſion für eine Einſchränkung der 
Eheſcheidungsgründe eingetreten. Man 
will das im Gebiet des preußiſchen Landrechts 


Recht aufbeben, welches geſtattet, die 


. ſodann mit ebe cheidung 


unter gewiſſen Vorausſetzungen 
auch auf Grund gegenſeitiger Uebereinſtimmung 
der Ehegatten herbeizuführen; ebenſo ſoll das 
Recht der Eheſcheidung auf Grund einſeitiger 
Abneigung fallen, welches nach dem preußiſchen 
Landrecht gegeben iſt, „wenn nach dem Inhalt 
der Akten der Widerwille ſo heftig und tief 
eingewurzelt iſt, daß zu einer Ausſöhnung oder 
zur Erreichung der Zwecke des Eheſtandes gar 
keine Hoffnung mehr übrig bleibt.“ Der neue 
Geſetzentwurf will der Eingehung leichtſinniger 
Ehen durch Erſchwerung der Scheidung ent⸗ 
gegentreten, man ſtellt die Ehe „als eine von 
dem Willen des Ehegatten unabhängige ſittliche 
und rechtliche Ordnung“ hin. Mit Recht weiſt 
dagegen die „Freiſ. Ztg.“ darauf hin, daß ja 
ohne den Willen der Verlobten keine Ehe ent- 
ſtehen kann, daß alſo damit ſchon alle Schwächen 
und Irrtümer des menſchlichen Willens ſich auf 
das eheliche Verhältnis übertragen. Es dürfte 
ſchwer zu rechtfertigen ſein, ein Verhältnis 
äußerlich fortbeſtehen zu laſſen, deſſen Voraus⸗ 
ſetzungen der Liebe und Zuneigung nicht mehr 
vorhanden ſind und das den Beteiligten ſelbſt 
als eine Laſt, anderen Kreiſen vielfach als ein 
Aergernis erſcheint und in keinem Falle der 
Einrichtung der Ehe zur Ehre und zum Vorteil 
gereicht. Die höchſte Kunſt der Geſetzgebung 
kann nicht in der Erſchwerung der Ehe — 
dieſer ſtellen ſich heuzutage ſchon genug Hinder⸗ 
niſſe in den Weg — ſondern in der Ver⸗ 
hinderung illegitimer Geſchlechts verbindungen 
beſtehen. 

— Gegen die bimetalliſtiſchen 
Experimente wendet ſich auch einmal eine 
Stimme aus dem konſervativen Lager. Der 
„Reichs bote“ ſpricht fi für die unbedingte 
Aufrechterhaltung der Goldwährung in ein⸗ 
gehender Darlegung aus. 

— Eine Anzahl von Vertretern der 
Lederinduſtrie hat bei dem Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten den 
Antrag geſtellt, den Bezug inländiſcher Gerber⸗ 
lohe dadurch zu erleichtern, daß durchweg die 
Lohe von den Waldbeſitzern gewonnen und in 
geworbenem Zuſtande zum Verkauf geſtellt 
werde. Ferner iſt der Wunſch ausgeſprochen 
worden, die Durchforſtungshölzer der Eichen⸗ 
beſtände der Rindengewinnung durchweg dienſt⸗ 
bar zu machen, und zu dem Ende die Durch⸗ 
forſtung der jüngeren Eichenorte im Sommer 
vorzunehmen. Endlich iſt darüber Klage geführt, 
daß die Fichtenrinde nicht in dem erwünſchten 
Umfange zur Verfügung geſtellt werde, und zu 
dieſem Zwecke ein Teil der Fichtenſchläge nich: 
ebenfalls im Sommer zur Ausführung gelange. 


Inſergten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Um den berechtigten Wünſchen nach Möglichkeit 
entgegen zu kommen und um zu vermeiden, 
daß ausländiſche Gerbſtoffe in immer größerer 
Menge zum Schaden für die inländiſche Forſt⸗ 
wirtſchaft verwendet werden, hat der Miniſter 
für Landwirtſchaſt, Domänen und Forften von 
den zuſtändigen Behörden Bericht über die 
in Frage ſtehenden Punkte eingefordert. 

— Ueber die Handwerkerkonferenz, 
die im Juli in Berlin ſtattfand, äußert ſich 
das offizielle Organ des „Bayeriſchen und All⸗ 
gemeinen Deutſchen Handwerkerbundes“ folgender⸗ 
maßen: 

„So viel uns bekannt geworden iſt, ſoll es ſeine 
Richtigkeit damit haben, daß die Regierung bereit ift, 
die obligatoriſche Innung zuzugeſtehen. Anders aber 
verhält es ſich mit der Forderung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes. Hier ſcheint uns auf ein Entgegenkommen 
ſeitens der Regierung nicht ſo bald gerechnet werden 
zu dürfen, denn der Regierungsvertreter ſoll bei 
Beginn der Verhandlungen ſtrikte erklärt haben, daß, 
ſobald die Diskuſſion auf den Befähigungsnachweis 
ausgedehnt würde, er ſamt ſeiner Kollegen die Be⸗ 
ratungen abbrechen und das Lokal verlaſſen würde. 

— Ein geheimes Aktenſtück über 
die Vorbereitungen eines Militärdienſtjubiläums 
iſt dem „Vorwärts“ „auf den Schreibtiſch 
geweht“. Das 50jährige Dienſtjubiläum des 
Prinzen Georg von Sachſen ſoll am 4. März 
1896 von der Armee feſtlich begangen werden. 
Dabei ſoll ein Armeegeſchenk überreicht werden. 
Die Offiziere werden erſucht, ihre Beteiligung 
an dem Armeegeſchenk bez. entgegenſtehende 
Anſicht und die Mitteilung, ob der ſpäter feſt⸗ 
geſetzte Betrag an das Bezirkskommando ein⸗ 
geſendet werden wird oder ob derſelbe dies ſeits 
durch Poſtnachnahme erhoben werden kann, ver⸗ 
merken und den abzutrennenden Abſchnitt bis 
1. Juli cr. an das Bezirkskommando Dresden⸗ 
Altſtadt, Kl. Schießgaſſe 4 I. zurückgelangen 
laſſen zu wollen. — Der „Vorwärts“ legt dem 
Aktenſtück eine an ſich nicht begründete Be⸗ 
deutung dei. 

— Die wegen Meineids in der Affäre 
Leuß zu 9 Monaten Gefängnis verurteilte 
Frau Dr. Schnutz iſt der „Staatsb. Ztg.“ zu⸗ 
folge am Freitag begnadigt worden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der ungariſche Fürſtprimas Vaszary ver⸗ 
ſandte bereits an den Epiſkopat einen Entwurf 
jenes biſchöflichen Rundſchreibens, welches aus 
Anlaß des Inkrafttretens der kirchenpolitiſchen 
Geſetze erlaſſen werden wird. Der Ton des 
Entwurfes iſt ein ſehr gemäßigter. Der Entwurf 
verlangt, wie verlautet, in der Frage der 
kirchenpolitiſchen Geſetze keinerlei Aktion, empfiehlt 
vielmehr Ergebung und Paſſivität. 

ußland. 

Gegen die Ueberproduktion an ruſſiſchem 
Zucker werden Maßnahmen von der ruſſiſchen 
Regierung iu Erwägung gezogen. Das Peters⸗ 
burger Handels departement teilt mit, daß an⸗ 
geſichts der Ueberproduktion von Zucker, durch 
welche die Preiſe desſelben gedrückt werden, der 
Finanzminiſter und der Ackerbauminiſter beauf⸗ 
tragt worden ſind, ein Reglement auszuarbeiten, 
damit dem Entſtehen neuer Rübenzuckerfabriken 
und der Erweiterung der beſtehenden geſteuert 
werde. Bis zur definitiven Regelung der 
Frage iſt es für zweckmäßig erachtet worden, 
die Erlaubnis zur Gründung neuer Aktiengeſell⸗ 
ſchaften für Zuckerproduktion und zur Erhöhung 
des Kapitals bei den ſchon beſtehenden nur in 
außerordentlichen beſondere Beachtung verdienen⸗ 
den Fällen zu erteilen. 

Italien. , 

Der Stand der italieniſchen Finanzen wird 
offiziös als vorzüglich geſchildert. Wie die 
„Agenzia Stefani“ mitteilt, ergiebt der Wort⸗ 
laut der Rede, welche der Senator Cambray⸗ 
Digny am Mittwoch im Senate über das Ein⸗ 
nahmebudget gehalten hat, daß, während das 
Budget der vergangenen Etateperiode ein 
Defizit von 137 Millionen Lire aufwies, das⸗ 
jenige der gegenwärtigen Etatsperiode nicht 
allein vollſtändiges Gleichgewicht ſichere, ſondern 
ſogar einen Einnahmeüberſchuß von 9 850 000 
Lire ergebe. 


Der Geſundheitszuſtand des Papſtes iſt 
trotz der großen Hitze ſehr günſtig. Sein 
Leibarzt, Dr. Lapponi, macht ihm nur jeden 
Sonntag um 9 Uhr früh den üblichen Beſuch 
und hat keinerlei Veranlaſſung zu irgend 
welchen beſonderen Vorſchriften. Der Papſt 
lieſt ſelbſt jeden Tag in der in ſeinen Gemächern 
befindlichen kleinen Kapelle die Meſſe und an 
Feiertagen in der ſogenannten Privatkapelle. 
At letzeres der Fall, jo wohnen der Meſſe 
ſämtliche dienſthabenden Prälaten und die eben 
anweſenden Fremden bei. So nahmen bei⸗ 
ſpielsweiſe letzten Sonntag zwanzig amerikaniſche 
Pilger und zweihundert amerikaniſche Touriſten 
an dem Gottesdienſte in der Privatkapelle teil. 
Ein weiteres Zeichen des Wohlbefindens des 
Papſtes iſt der Umſtand, daß er täglich die 
hohen Würdenträger des Vatikans, die Kardinäle 
oder die aus fremden Ländern kommenden 
Biſchöfe und Vikare behufs Berichterſtattung 
empfängt und mit ihnen die betreffenden kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten eingehend erörtert. Erſt 
kürzlich waren unter anderen die apoſtoliſchen 
Vikare von Madagaskar und von Columbia in 
längerer Audienz beim P pſte. 

N Belgien. 

Die Ausführung des nunmehr ange⸗ 
nommenen Schulgeſetzes dürfte auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen, da ſelbſt die Behörden 
ſich gegen dieſes Attentat auf die Gewiſſensfrei⸗ 
heit lebhaft zur Wehr ſetzen. In der Brüſſeler 
Vorſtadt Saint⸗Gilles hielt bei der öffentlichen 
Preisverteilung Stadtſchulrat Morichar an die 
Eltern eine geharniſchte Anſprache über „das 
gehäſſige“ Schulgeſetz. Das Geſetz zerſtöre 
den öffentlichen Unterricht zu Gunſten der 
Schüler der Geiſtlichkeit, es ſei ein Angriff 
auf die Selbſtregierung der Gemeinden und 
auf die Gewiſſensfreiheit, es mache aus jedem 
belgiſchen Bürger einen Sklaven oder ein 
Opfer des Pfarrers. „Ich hoffe“, ſo ſchloß 
er, „zur Ehre von Saint⸗Gilles, daß alle 
Eltern ihre Kinder von dem Religionsunter: 
richte entbinden werden. Nicht, weil wir 
Feinde der Religion ſind, ſondern weil wir 
denken, daß die Religion in der Kirche, die 
Wiſſenſchaft in der Schule gelehrt werden muß!“ 
Die Rede fand ſtürmiſchen Beifall. 

f Dänemark. 

Die Krankheit des Königs (Blaſenkatarrh), 
zeigte ſich zum erſten Male, als er im vorigen 
Jahre von Rußland zurückkehrte. Damals trat 
ſie jedoch in leichter Form auf und dauerte nur 
einige Tage. Jetzt hat ſie ſich wieder in Folge 
einer Erkältung gezeigt, die der König ſich zuzog, 
als er am 1. d. M. der Kaiſerin⸗Wittwe von 
Rußland mit dem „Danebrog“ entgegenfuhr. 
Es war ein ſehr kühler Tag, und der König, 
der Admiralsun form trug, ſpazierte auf dem 
Verdecke ohne Mantel umher. Schon den 
nächſten Tag fühlte er ſich unwohl und mußte 
ſich zu Bett legen. Darauf nahmen die 
Schmerzen ſo ſehr zu, daß man es nötig fand, 
den Spezialiſten Prof. Studsgaard nach Bern⸗ 
ſtorff zu berufen. Dieſer ſtellte eine Entzündung 
der Proſtatiadrüſe feſt, eine Krankheit, die dem 
Patienten große Schmerzen verurſacht. Prof. 
Studsgaard hat Wohnung auf dem Schloſſe 
genommen. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand iſt noch immer nicht in 
Bulgarien eingetroffen eingedenk des Sprich⸗ 
worts, daß Vorſicht der beſſere Teil der Tapfer⸗ 
keit iſt. Im übrigen ſind ſeine Hoffnungen 
auf Anerkennungen durch Rußland völlig ver⸗ 
eitelt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia: 
Zankow erklärte, die bekannte ruſſiſche Mit⸗ 
teilung entſpreche vollſtändig den Anſichten der 
amtlichen Kreiſe Rußlands. Der Fürſt habe 
keine Hoffnung, von Rußlund anerkannt zu 
werden, das klare Abſichten verfolge und nicht 
wünſche, daß das Bulgarenvolk durch den 
Fürſten einem Rückfall in die Stambulowſche 
Politik ausgeſetzt werde. Wenn es dem Volk 
geſtattet werde, ſeinen Willen frei kund zu 
geben, würde bewieſen werden, daß es an den 
perſönlichen Angelegenheiten des Fürſten keinen 
Anteil nehme. Die gegenwärtige Regierung 
täuſche alle Freunde und Feinde; ſie lebe von 
dem Belieben des Fürſten, wie dieſer von der 
Geduld des Volkes. 


Aſien. 
Die Chriſtenverfolgungen in China haben 
noch keine Sühne gefunden. Nach einer 
Meldung aus Hongkong wurde dort am Mitt⸗ 
woch anläßlich des Gemetzels in Kutſcheng eine 
Verſammlung abgehalten, welche eine Reſolution 
annahm, worin den überlebenden Miſſionaren 
ſowie den Angehörigen der Opfer das Beileid 
der Verſammlung ausgeſprochen und der Ent⸗ 
rüſtung über das Verbrechen Ausdruck gegeben 
wird. Die Reſolution verurteilt ferner die 
vermutliche Begünſtigung dieſer Verbrechen 
ſeitens der chineſiſchen Behörden und ſpricht 
ſich in ſcharfen Tadels worten über die Apathie 
und Gleichgiltigkeit der engliſchen Regierung 
aus, welche den Ernſt der Lage nicht erkannt 
und es unterlaſſen habe, ausreichende Maß⸗ 
regeln zum Schutze ihrer Unterthanen und zur 
Beſtrafung der Mörder zu ergreifen. Die 
Geſamtzahl der proteſtantiſchen Miſſionare in 
China beträgt etwa 5000. Nicht nur die 
großen engliſchen und amerikaniſchen Glaubens⸗ 


haftet wurde. 


bekenntniſſe ſind vertreten, ſondern auch die 
Deutſchen, die Holländer, die Skandinavier, und 
ſelbſt die Heilsarmee dreitet in China ihre 
Lehre aus. In Großbritannien werden jährlich 
1500000 Eſtrl. für das ausländiſche Miſſions⸗ 
werk geſammelt. Davon geht mindeſtens ein 
Drittel nach China. Gerade die thatkräftigſten 
und gebildetſten Miſſionare wählen China zu 
ihrem Arbeitsfelde. Wie nach dem „B. T.“ 
verlautet, richtete der Papſt ein Schreiben an 
Kaiſer Wilhelm, in dem er ihn um Schutz für 
die katholiſchen Miſſionen in China bittet. 
Die deutſche Regierung wird jedoch dem „Hann. 
Cour.“ zufolge anläßlich der jüngſten chineſiſchen 
Greuelthaten gegen die Miſſionare in Kutſcheng 
vorläufig kein Schiff nach Futſchu beorde.n. 
Die deutſchen Unterthanen ſind dem engliſchen 
Schutz unterſtellt. 

Ein ruſſiſche Drohnote gegen Japan iſt 
wiederum erſchienen. Die Ergänzungsforderung 
Japans zur chineſiſchen Kriegsentſchädigung im 
Betrage von 50 Millionen Taels wird einer 
halbamtlichen Aeußerung aus Petersburg zu⸗ 
folge für übertrieben hoch erachtet; man hege 
die Ueberzeugung, daß Japan ſie beträchtlich 
ermäßigen werde. Wohl um Japan in dieſer 
Hinſicht willfähriger zu ſtimmen, wird hinzu⸗ 
gefügt, die Frage der Räumung von Liaotong 
dürfe mit der endgiltigen Regelung der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage nicht erquickt werden, da Japan 
die Verpflichtung, ſeine Truppen aus der ge⸗ 
nannten Halbinſel zurückzuziehen, unabhängig 
von einer derartigen Bedingung übernommen 
habe. Das Petersburger Kabinet erwarte daher, 


daß die Räumung von Liaotong, ſobald Japan 


die erſte Abſchlagszahlung auf die im Vertrage 

von Shimonoſeki feſtgeſetzte Entſchädigungsſumme 

und vielleicht auch eine ſolche auf die erwähnte 

Nachtragsforderung erhalte, vollzogen werde. 
Afrika. 

In Marolko werden nach dem Erfolg der 
deutſchen Flottendemonſtration nunmehr auch 
andere Mächte ihr Heil verſuchen, die noch ein 
Hühnchen mit dem Sultan zu rupfen haben. 
Am Donnerstag ſind in Tanger vier engliſche 
Kriegsſchiffe eingetroffen. Das ſpaniſche Ge⸗ 
ſchwader hat Ferrol verlaſſen und begiebt ſich 
von dort nach Tanger. 

— 


Provinzielles. 


w Gollub, 9. Auguſt. Der hieſige Vorſchußverein 
hält am nächſten Mittwoch im Vereinslokale bei Arndt 
eine Generalverſammlung ab. 

Culmſee, 5. Auguſt. Die Dienſtauszeichnung hat 
erhalten der Weichenſteller erſter Klaſſe Krüger I in 
Culmſee. 

Culmer Kreis, 8. Auguſt. Der von dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Verein für Broſowo und Umgegend 
am 27. v. Mts. gegründete Raiffeiſenſche Darlehns⸗ 
kaſſenverein iſt ſchon am 7. d. Mts. zu Grabe ge⸗ 
tragen worden. Einſtimmig war er als eine ſegens⸗ 
reiche Einrichtung für die Landwirtſchaft anerkannt 
und gegründet, faſt einſtimmig wurde ihm das 
Grablied geſungen. Die Urſache dieſes Vorganges 
ſollen gewiſſe Geſchäftsleute ſein, die den Mitgliedern 
des Darlehns vereins die Aufhebung des Perſonal⸗ 
kredits ankündigten. 

Argenan, 8. Auguſt. Der Schäfer Zipperl, welcher 
in dem abgebrannten Hauſe in Kreutzkrug wohnte und 
deſſen Frau, Kind und Schwiegermutter mit verbrannt 
ſind, iſt der Brandſtiftung ſo dringend verdächtig, daß 
er auf Anordnung des Staatsanwalts geſtern ver- 
Er iſt der Einzige, welcher unverſehrt 
und vollſtändig angekleidet aus dem Hauſe kam; 
ferner hat er ſich um die Rettung ſeiner Familie gar 
nicht bemüht. 

Bromberg, 8. Auguſt. Der Magiſtrat bier er- 
ſuchte vor Kurzem die Regierung, den Hauptlehrern 
an den hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen den Titel 
Rektor zu verleihen. Die Regierung hat ſich nun 
hierzu bereit erklärt, jedoch mit dem Bemerken, daß 
die dadurch hervorgerufene Mehrausgabe von jährlich 
1800 Mark für die neun Hauptlehrer Brombergs von 
der Stadt zu tragen ſei. Da der Magiſtrat hierzu 
aber keineswegs gewillt iſt, ſo wird Alles beim Alten 
bleiben. 

Löbau, 8. Auguſt. Die 11jährige Tochter des 
Maſchinenbauers Edel hatte ſich vor acht Tagen beim 
Barfußgehen im Garten einen Dorn eingetreten, was 
nicht ſonderlich beachtet wurde. Der ganze Fuß ſchwoll 
jedoch in den nächſten Tagen ſo bedeutend an, daß 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde, aber 
leider zu ſpät. Das Kind wurde geſtern beſinnungslos 
nach dem Kloſter gebracht und operirt; die Blut⸗ 
vergiftung war aber ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß 
es heute Morgen dieſer Verletzung erlag. 

Elbing, 8. Auguſt. Das Projekt des Baues 
einer Haffüferbahn von Elbing nach Braunsberg iſt 
durch den neuerdings gefaßten Beſchluß des Kreis- 
tages zu Braunsberg, das erforderliche Terrain unent⸗ 
geltlich herzugeben und auch die beantragte Zins⸗ 
garantie zu übernehmen, bedeutend gefördert worden. 
Hierdurch erſcheinen die Zuſchüſſe der Provinz Oſt⸗ 
preußen, welche um Zeichnung von 100 000 Mark in 
Stammaktien und Uebernahme einer Zinsgarantie von 
vier Prozent für 100 000 Mark angegangen wurde, 
geſichert. Es wird nun darauf ankommen, ob auch 
der Kreistag in Elbing günſtig beſchließt. Leider 
liegen die Verhältniſſe in unſerer Provinz nicht ſo 
günſtig, wie in unſerer Nachbarprovinz, denn im weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallandtage ſind in den Jahren 
1893 und 1894 Vorlagen des Provinzialausſchuſſes, 
welche eine finanzielle Beteiligung der Provinz an dem 
Bau von Kleinbahnen bezweckten, abgelehnt worden 

Allenftein, 8. Auguſt. In der letzten Sitzung 
der Ferien⸗Strafkammer wurden drei ſogenannte „Hals 
abſchneider“, die die Notlage eines in Vermögensverfall 
geratenen Beſitzerpaares ſchmählich ausgebeutet haben, 
wegen Betruges bezw. Wuchers verurteilt, und zwar 
der Kaufmann Auguſt Steffen von hier zu 6 Monaten 
Gefängnis, 600 Mark Geldſtrafe oder noch 66 Tagen 
Gefängnis und ein Jahr Ehrverluſt, der Agent, 
frühere Bureauvorſteher Samuel Klakutſch von hier 
zu 3 Monaten Gefängnis, 300 Mk. Geldſtrafe oder 
30 Tagen Gefängnis, und Kaufmann Julius Roſa⸗ 
nowski zu 3 Wochen Gefängnis, 100 Mark Geldſtrafe 
oder noch 10 Tagen Gefängnis. Die edlen Menſchen! 


freunde hatten für die dem Beſitzerpaar gewährten 
Darlehne 150 bis 185 Prozent Zinſen genommen. 

Lautenburg, 7. Auguſt. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, aus 
Mangel an Fonds keine Vertreter zu dem in Graudenz 
ſtattfindenden Städtetag zu entſenden. Für die Feier 
des Sedantages wurden 200 Mark bewilligt. 
Hammerſtein, 8. Auguſt. Dem Arbeiter Hornke 
iſt bei der Selterfabrikation eine Flaſche unter 
großem Krach geſprungen, wobei ihm von einem 
Glasſplitter ein Auge ausgeriſſen wurde, ſo daß ſeine 
Ueberführung in eine Augenklinik nach Danzig note 
wendig war. 

Hammerſtein, 8. Auguſt. Unter den Pferden 
des gegenwärtig hier übenden 35. Artillerie⸗Regiments 
iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. Mehrere Pferde 
ſind bereits getötet worden, um die Ausbreitung der 
Seuche zu verhüten. Außerdem werden ſämtliche 
Kleidungsſtücke und Gegenſtände der Mannſchaften, 
die mit den verſeuchten Pferden in Berührung ge⸗ 
kommen ſind, verbrannt. 

Birnbaum, 7. Auguſt. Das dreijährige Söhnchen 
des Gaſtwirts Jaryſz in Altzattum, ſpielte in der 
Nähe eines Pferdehocks, in dem ein junges Pferd 
weidete. Das Kind näherte ſich dem Pferde und 
erhielt von dieſem einen Schlag gegen die Stirn, ſo 
daß es betäubt zu Boden fiel. Die Stirn wies eine 
klaffende Wunde auf, die den Schädel freilegte, der 
auf zwei Stellen e glücklicherweiſe aber nicht 
zerſchmettert war. Als das Kind wieder zur Be⸗ 
ſinnung gelangt war, fing es jämmerlich an zu 
ſchreien, worauf die Mutter das Kind fand. Der 
Arzt hofft, es am Leben zu erhalten. 

Greifswald, 5. Auguſt. Bei dem Abſchieds⸗ 


Kommers der Ferienkurſiſten und Kurſiſtinnen ſtellte 


Profeſſor Schmitt die Genehmigung der Zulaſſung der 
Frauen zu den Vorleſungen an der hieſigen Univerſität 
in Ausſicht. 

Pelplin, 7. Auguſt. Der Biſchof und das Dom ⸗ 
kapitel zu Pelplin haben, wie polniſche Blätter be ⸗ 
richten, von dem Kardinal Ledochowski ein Dank . 
ſchreiben aus Anlaß ihrer Glückwünſche zu ſeinem 
50 jährigen Jubiläum als Prieſter erhalten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Auguſt. Auf 
den Kohlengruben in Zagorze in Ruſſiſch⸗Polen haben 
ſämtliche Schlepper ſeit zwei Tagen die Arbeit ein⸗ 
geſtellt und verlangen Lohnerhöhung. Zu weiteren 
Ausſchreitungen iſt es bis jetzt nicht gekommen, da die 
Streikenden die Knute der Koſakenpatrouillen, durch 
welche alle Anſammlungen auseinander getrieben 
werden, reſpektiren. Ein Teil der Häuer verrichtet die 
Schlepperarbeit mit, ſo daß nach wie vor weiter ge⸗ 
fördert wird. 

— 


Lokales. 
Thorn, 10. Auguſt. 

— [Perſonalien von der Poſt.] 
Die Bahnpoſtſchaffner Böckler, Borchert, Plewka, 
Kasnitz und v. Knoblauch ſind zum 1. Oktober 
von Graudenz nach Thorn verſetzt. 

— [Grenzerſchwerniſſe für 
IJsraeliten.] Dem Landrat des Kreiſes 
Strelno iſt folgende Mitteilung vom kaiſer⸗ 
lichen ruſſiſchen Kreischef in Nieſchawa zuge⸗ 
gangen: „Der Chef der Alexandrowſchen Ab⸗ 
teilung der Warſchauer Eiſenbahn⸗Polizei⸗ 
Gens darmerieverwaltung hat mir unterm 
29. verfloſſenen Monats Juni Nr. 731 mitge⸗ 
teilt, daß es von ihm und den Beamten der 
Zollverwaltung bemerkt worden iſt, daß die an 


der Grenze befindlichen Handelsfirmen auf 
einfache Legitimationsſcheine, welche der 
Thorner Landrat ihnen ausfertigt, ihre 


Handlungsreiſenden, welche indeß Juden ſind, 
zur Abſchließung von Geſchäften zu uns ſenden, 
wodurch dem Schmuggel Thor und Thür ge⸗ 
öffnet wird. Auf andere, außer den genannten 
Perſonen — Juden — ſoll ſich dies durchaus 
nicht beziehen, was ja auch aus dem Art 289 
bis 291 das Paßreglements vom Jahre 1890 
deutlich hervorgeht. Er, der Chef, hat jetzt die 
Anordnung getroffen, daß in Zukunft aus: 
ländiſchen Juden, welche auf Legitimations⸗ 
ſcheine reiſe, der Eintritt über die Alexandrow⸗ 
ſche Zollkammer verwehrt wird. Als Grenz⸗ 
kommiſſar, dem es obliegt, jedem etwaigen 
Mißverſtändniſſe entgegenzutreten, hat er mich 
erſucht, mich diesbezüglich mit den preußiſchen 
Behörden in Verbindung zu ſetzen, damit den 
Juden keine Legitimationsſcheine zum Paſſiren 
unſerer Grenze ausgefertigt werden. Das 
oben Dargelegte beehre ich mich Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren zur Kenntnis zu bringen.“ Indem 
er dies zur Kenntnis der Beteiligten bringt, 
bemerkt der Landrat, daß nach den hier 
geltenden Beſtimmungen zwar nach wie vor 
auch den Juden auf Antrag Legitimations⸗ 
ſcheine ausgeſtellt werden müßten, er es dieſen 
aber anheim gebe, von dem entſprechenden 
Antrage wegen der Zweckloſigkeit eines ſolchen 
Scheines für ſie abzuſehen. f 

— [Eine bemerkenswerte Reform 
im Eiſenbahnverkehr] verſucht man 
in Baden durch Einführung der ſogenannten 
Kilometerhefte. Die Eiſenbahnverwaltung giebt 
Hefte mit 40 Blättern für 40 Fahrten aus, 
welche eine Geſamtſtrecke von 1000 Kilometer 
darſtellen. Auf dieſes Heft können nur 
Familienangehörige und Geſchäftsmitglieder des 
Heftinhabers mitbefördert werden, mit der 
ſelbſtverſtändlichen Einſchränkung, daß ſämtliche 


Perſonen den gleichen Zug ben gen, um 
eine Kontrolle zu ern glichen. Bei Antritt der 
Fahrt muß auf ein Blatt die ahl der 


Reiſenden, das Reiſe zel und die Kilometer: 
zahl eingetragen, ſol an das Heft von einem 
beliebigen Beamten de Scäalterbioniies abge⸗ 
ſtempelt werden, da ule Schalterbeamien ver: 


pflichtet find, die Abjlomnelung tigen» 
falls auch die Eintragung der Derionenzahl, 
des Reiſeziels und der ier vollsiehen. 
Bei der Berechnung w. dach bie Anzahl 


der Kilometer mit der de den multipligirt, 


Die Preiſe für 1000 Kilometer betragen bei 
der 1. Klaſſe 60 Mk., 2. Klaſſe 40 ME, 
3. Klaſſe 25 M. Bei Entnahme von mehr 
als fünf Heften im Jahre wird ein mit jedem 
Hefte um 5 v. H. ſteigender Rabatt bis zur 
Höhe von 50 v. H. gewährt. Die Hefte, 
deren Giltigkeitsdauer vom Tage der Löſung 
an gerechnet, ein Jahr beträgt, können von 
größeren und mittleren Stationen bei einer 
Vorausbeſtellung von vier Stunden, von kleinen 
Stationen bei einer ſolchen von fünf Tagen 
bezogen werden. Da die Neuerung erſt in 
dieſem Sommer in Kraft getreten iſt, läßt 
ſich noch nicht erſehen, wie ſich die Einrichtung 
bewährt und welchen Gebrauch das Publikum 
von ihr macht. 

[Der Provinzialrat der 
Provinz Weſtpreußen] wird am 15. d. 
M. im Landeshauſe zu Danzig zuſammentreten; 
der Sitzung wird wahrſcheinlich auch Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler beiwohnen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen nur laufende geſchäftliche 
Angelegenheiten. 

— [Weſtpreußiſche Landſchaft.]“ 
In der letzten Generalverſammlung des weſt⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Zentralvereins 
wurde darauf hingewieſen, daß eine höhere Be⸗ 
leihung durch die weſtpreußiſche Landſchaft für 
beſſere Böden ſich wohl rechtfertigen ließe. 
Verſchiedene weſtpreußiſche landwirtſchaftliche 
Vereine haben darauf hinzielende Petitionen an 
die Direktion der weſtpreußiſchen Landſchaft ab⸗ 
geſandt. a 

— [Eine neue Gepäcks aus⸗ 
rüftung] für Infanterie wird der „Voſſ. Ztg. 
zufolge verſuchsweiſe in nächſter Zeit bei ver⸗ 
ſchiedenen Truppenteilen zum Tragen kommen. 
Die neue Torniſtereinrichtung, die von dem im 
vorigen Jahre bei den Verſuchsbataillonen ge⸗ 
tragenen Muſter völlig abweicht, bezweckt die 
möglichſt erreichbare Gewichtserleichterung des 
Gepäcks, ohne dabei die Ausrüſtung des einzelnen 
Mannes zu vermindern. Der neue Torniſter 
iſt in ſeinem aus leichtem Holz gefertigten 
Rahmen nur 30 Centimeter im Geviert groß. 
Der aus Leder beſtehende Torniſterkaſten hat 
mit der Klappe die bekannte Kalbfellbekleidung. 
Die Seite, die auf dem Rücken des Mannes 
aufliegt, enthält im Innern eine etwa handgroße 
feſte Polſterung. Die Torniſterkloppe enthält 
auf der Innenſeite eine große und zwei kleine 
Taſchen aus Segeltuch zur Aufnahme der 
eiſernen Ration (Konſerven und Munition). 
Ferner befindet ſich oberhalb des Torniſter ⸗ 
kaſtens, aber noch unter der Klappe aus Segel⸗ 


tuch in Rollenform gefertigt der ſogenannte 


Zeltzubehörbeutel. Von den übrigen Aus⸗ 
rüſtungsſtücken iſt ferner bis nei 
ändert. Sie beſteht jetzt aus einem einzigen 
Stück Rindleder und faßt in drei Abteilungen 
je 15, alſo im ganzen 45 Patronen. Auch der 
Koppelriemen iſt um einen halben Zentimeter 
ſchmäler geworden. Sämtliches Lederzeug bei 
den Verſuchsſtücken iſt ſchwarz. Ferner werden 
bei dieſer neuen Ausrüſtung der Mantel ſowie 
die Zeltbahnen um den Torniſter herumgeſchnallt. 

— [Soll eine In validen⸗ oder 
Altersrente] an einen im Grenzgebiet des 
Auslandes wohnenden Empfänger gezahlt 
werden, ſo kann ſeitens der Verſicherungsanſtalt 
eine in der Nähe der Grenze belegene deutſche 
Poſtanſtalt mit der Auszahlung beauftragt 
werden. Im Uebrigen können die auf Grund 
der Unfall verſicherungsgeſetze und des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
Gunſten einer im Auslande 
Perſon zu leiſtenden Zahlungen durch die Poſt⸗ 
anſtalten nur dann vermittelt werden, wenn in 
der Zahlungsanweiſung eine im Reichs⸗Poſt⸗ 
gebiet wohnhafte Perſon als deren Empfänger 
bezeichnet iſt. 5 

— [Gärtnerlehranſtalt in Pros 
kau.] Die Bedeutung, welche der Obſt⸗ und 
Gartenbau im land wirtſchaftlichen Betriebe ſich 
mehr und mehr erringt, macht ſich auch re 
bemerkbar, daß von unſeren jungen Gärtner 


befindlichen 


häufiger als früher größere Kenntniſſe dieſen 


Zweige der Nutzgärtnerei verlangt werden. Es 
iſt daher die Erwerbung dieſer Kenntniſſe für 
das Fortkommen junger Gärtner von großem 
Einfluß. Die in Preußen beſtehenden Gärtner⸗ 
ſchulen haben dieſe Richtung kräftigſt unterſtützt 
und ihre Anlagen ſowohl als auch den Lehr⸗ 
plan danach eingerichtet. Die älteſte dieſer 


Lehranſtalten iſt das Königliche pomologiſche 


Inſtitut zu Proskau in Schleſien, welches, 
im Jahre 1868 gegründet, in ſeinen 150 
Morgen großen Anlagen nicht nur die Ver⸗ 
einigung des Obſtbaues mit dem gärtneriſchen 
ſondern auch mit dem land wirtſchaftlichen 
Betriebe in glücklichſter Weiſe durchgeführt 
hat. 


nur dem Gärtner, ſondern auch dem Lands 
wirt ſehr zu empfehlen; auch außer der Zeit. 
dauer dieſer Kurſe iſt ein kürzeres oder längeres 


Hoſpitieren möglich. Der zweijährige Kurſus 


Oktober. 


reſp. 120 Mark. 
die Direktion. 


Es iſt daher der Beſuch der an dieſem 
Inſtitut abgehaltenen kürzeren Lehrkurſe nicht 


Re 


ZER 
— 


— [Preußengänger.] Wie bei uns 
N die Sachſengänger, jo hat man in Ruſſiſch⸗ 
Polen die „Preußengänger“. Ein Blatt in 


Kaliſch äußert ſich dahin, daß die periodiſche 
Aus wanderung der Landarbeiter dort einen ſehr 
empfindlichen Mangel an Arbeitskräften gerade 
in ſolcher Zeit zur Folge habe, wo man ihrer 
am dringendſten bedürfe. Alſo ganz wie bei 
uns! Und auch die Gründe für die ländliche 
Arbeiternot ſind dieſelben dies ſeits und jenſeits 
der Grenze. Das erwähnte Blatt ſagt, daß 
ein Teil der Großgrundbeſitzer die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter mißbräuchlicher Weiſe unter 
die elend ſten Lebens bedingungen ſtelle und ba: 
durch indirekt zwinge, anderwäris beſſeren Ver⸗ 
dienſt aufzuſuchen. So werden fie „Preußen: 
gänger“. Es iſt von Intereſſe, zu beobachten, 
wie die Verſchiedenheiten der Lebenshaltung 
hier zu gleichen Wirkungen führen. Der pol⸗ 
niſche Saiſonarbeiter verdrängt immer mehr 
den deutſchen Knecht, und der Großgrundbeſitzer 
im ruſſiſchen Weſten hat dieſelben Sorgen wie 
der oſtelbiſche Grundbeſitzer. 

— [Der erſte polniſche Turntag 
in Weſtpreußen] findet dem „Kuryer“ 
zufolge unter Beteiligung der Sokols aus 
Thorn, Culmſee und Bromberg, ſowie der 
Induſtrievereine von Culmſee und Schwetz am 
11. d. M. in Culm ſtatt. 

— [Zur Geſchäftslage] ſchreibt man 
dem „Schiff“ aus Thorn unterm 5. Auguft; 
Die Kähne ſchwimmen mit 2 Fuß 4 Zoll ab 
Warſchau und mit 3 Fuß ab Wlozlawek. Die 
Frachten betragen zur Zeit Thorn⸗Berlin 9,75 
M. per Tonne, Wlozlawek⸗ Berlin 15 M. per 
Tonne, Wlozlawek⸗Danzig 9 M. pro Laſt, 
Warſchau⸗Thorn 12 M. Ladung iſt überall 
vorhanden. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
kam zunächſt die Strafſache gegen den Fleiſcherlehr⸗ 

ling Guſtav Buſch aus Brieſen zur Verhandlung. 
Als der Fleiſcherlehrling Senkbeil aus Brieſen am 
26. April d. J. das Pferd ſeines Lehrmeiſters zur 
Schwemme ritt, warf Angeklagter nach dem Pferde. 
Letzteres wurde ſcheu, ging durch und verletzte die auf 
der Straße ſtehende Arbeitertochter Helene Kubasz⸗ 
kiewicz derart, daß ſie mehrere Tage lang das Bett 
hüten mußte. Angeklagter ſollte ſich durch ſeine 
Handlungsweiſe der fahrläſſigen Körperverletzung 
ſchuldig gemacht haben. Er wurde auch für ſchuldig 
befunden und zu 30 M. Geldſtrafe, eventl. 6 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Der Schäfer Paul Grzy⸗ 
winski aus Gremboczyn war beſchuldigt, dem Guts⸗ 
beſitzer Sand in Bielawy Arbeiterhandwerkszeug und 
andere Sachen geſtohlen zu haben. Er wurde mit 
zwei Monaten Gefängnis beſtraft. — Wegen eines 
bei dem Gutsbeſitzer Feldt in Kowroß verübten Dieb- 
ahls an Hafer ſtand ferner der Arbeiter Lorenz 
ladyszewski aus Kowroß unter Anklage. Neben 
ihm nahmen ſein Vater und Bruder, der Arbeiter 
labyslaus Gladyszewski und der Schulknabe 
Anaſtaſius Gladyszewski auf der Anklagebank Platz. 
tere ſollten ſich der verſuchten Nötigung, bezw. 


Bedrohung ſchuldig gemacht haben, indem ſie den In⸗ 


N der den Lorenz Gladyszewski bei dem Dieb. 


N ſtahl abfaßte und feſtnahm, durch Drohungen zu 
zwingen ſuchten, den Feſtgenommenen freizulaſſen. 
ährend Lorenz Gladyszewski für überführt erachtet 
und zu drei Tagen Gefängnis verurteilt wurde, er⸗ 
folgte die Freiſprechung der beiden anderen Ange⸗ 
klagten. — Der Eigentümer Bernhard Roſinski und 
die Arbeiter Wilhelm Blümke und Friedrich Sommer⸗ 
feld aus Waldau waren des Holzdiebſtahls angeklagt. 
Gegen Roſinski erging ein freiſprechendes Urteil, gegen 
Blümke dagegen wurde auf eine dreiwöchentliche, gegen 
Sommerfeld auf eine dreimonatliche Gefängnisſtrafe 
erkannt. — Wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau bezw. 
ſeines Schwiegervaters wurde alsdann gegen den 
Stellmacher Michael Tomaszewski aus Mocker vers 
handelt. Dieſem wurde eine zehnmonatliche Gefängnis- 
ſtrafe auferlegt. — Der Fleiſchergeſelle Franz Mosner 
aus Thorn war geſtändig, den Fleiſchergeſellen 
Alexander Geduhn von hier in der Nacht zum 28. April 
d. J. in der Schuhmacherſtraße angerempelt und ihm 
drei Meſſerſtiche beigebracht zu haben. Angeklagter 
will die That im angetrunkenen Zuſtande verübt 
haben Er wurde mit ein Jahr drei Monaten Ge- 
fängnis beſtraft — Wegen Fälſchung einer Quittungs⸗ 
karte wurde ſchließlich der Müllergeſelle Felix Glos 
wackt aus Gr. Wallicz zu vierzehn Tagen Gefängnis 
verurteilt. Von dieſer Strafe wurden zehn Tage durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
— Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Die Barbier» und Friſeur⸗ 
Innung Eulm] ift auf wiederholten Antrag 
bei dem Herrn Regierungspräſidenten von der 
Graudenzer Innung abgezweigt und mit der 
hieſigen Innung verbunden worden. 

e Leipziger Sänger.] Neumann: 
Bliemchens bekannte Leipziger Sänger hatten 
geſtern eine außerordentlich große Zuhörermenge 
nach dem Viktoriagarten gelockt. Die Herren 
Wikſa Horvath, Wolff, Gipner und Lemke er⸗ 
öffneten den Abend mit der humoriſtiſchen Ge⸗ 
ſangs-Quadrille „In Saus und Braus“ und 

| trugen ſpäter mit gut geſchulten Stimmen das 
Qiuartett von Fiſcher „Waldfrieden“ und als 
Zugabe die „Schwediſche Wachtparade“ vor, 
in welcher der allmähliche Uebergang vom 
Piano der aus der Ferne anrückenden Muſik 
und Trommeln bis zum Fortiſſimo und das 
allmähliche Verſchwinden ganz vorzüglich zur 
Geltung kam. Die ernſtere Muſik war durch 
den Vortrag der Löweſchen Ballade „Die Uhr“ 
(err Lemke) und „Es können Menſchen dich 
5 verlaſſen“ von Emil Neumann (Herr Horvath) 
vertreten; beide Herren erhielten viele Beifalls⸗ 
bezeugungen. Einen großen Raum nahmen 
dann die vielen komiſchen Vorträge ein, die 
unendliches Lachen und Stürme von Beifall 
entfeſſelten. Allen voran ging Herr Neumann 
> mit ſeinen urgemütlichen Vorträgen; aber auch 
die Herren Feldow, der unter anderem eine 
mimiſche Vollmondſtudie unübertrefflich komiſch 


zur Darſtellung brachte, Gipner und Wolff 
erregten durch ihre komiſchen Vorträge 
unbändige Heiterkeit; eine Menge Sachen 
mußten infolgedeſſen zugegeben werden. Den 
Schluß machte das humoriſtiſche Geſamtſpiel 
„Direktor Bimmels Spezialitätentheater“ mit 
den draſtiſchen Charaktern der verſchiedenen 
Künſtler, die ſich dann zu einem trefflichen 
kleinen Orcheſter vereinigten. Heute iſt der 
vorletzte humoriſtiſche Abend. 

Im Schützenhauſel findet am 
nächſten Dienstag Abend ein National⸗Konzert 
des ungariſchen Damen und Herren Orcheſters 
mit Aufführung des berühmten Serpentintanzes 
ſtatt. Aus Danzig ſchreibt man darüber: 
Wohl ſelten war der große Saal im Kölniſchen 
Hof jo überfüllt wie geftern bei dem National: 
Konzert mit der Aufführung des Serpentintanzes. 
Es wurde nach Herzensluſt geſungen, getanzt 
und gegeigt von weiblichen und männlichen 
Mitgliedern des Orcheſters. Das Programm 
enthielt eine Reihe Kompoſitionen von Brahms, 
Keler⸗ Bela, Strauß ꝛc. ꝛc. und zwar nur 
gewählte Piegen. In der dritten Abteilung 
wurde der berühmte Serpentintanz aufgeführt, 
welcher hier am Platze noch nicht aufgeführt 
worden iſt. Mit einem extra dazu angefertigten 
Apparat (Scheinwerfer) wird das Gewand, 
welches nahezu aus 60 Meter Stoff gefertigt 
und fortwährend in Wallung und Schwenkung 
gehalten wird, beleuchtet, der Zuſchauerraum 
wird hierbei dunkel gemacht, was bei den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Beleuchtungen, welche bald 
buntſchillernd, bald Schlangen und abwechſelnd 
Schmetterlinge und bunte Sterne zeigt, den 
Effekt erhöht. 

— [Der Wohlthätigkeitsverein] 
in Podgorz veranſtaltet morgen im Fenski'ſchen 
Garten in Rudak ein Sommerfeſt, deſſen Pro⸗ 
gramm ein recht reichhaltiges iſt. An der 
Holzbrücke ſtehen geſchmückte Wagen zur Be⸗ 
nutzung. 

— [Gefverrt]) wird die Fiſcherſtraße 
von Montag ab von der Benderſtraße bis zur 
Oſtgrenze des Schweizerſchen Grundſtückes für 
Fuhrwerke und Reiter. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 11 Strich. 


— [Gefunden] ein Pincenez auf dem“ 


Turnplatz, eine geloſeidene Spitze nebſt gelb⸗ 


ſeidenem Gürtel im Glacis. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,26 Meter über Null. 
dem Kreiſe Thorn, 9. Auguſt. Zu 


a. Aus 
dem in Nr. 177 unſerer Ztg. gemeldeten Morde der 
Frau Seegers in Hannover wird uns aus Wielkalonka, 


der Heimat des Mörders Franz Poplawski, noch 
Folgendes mitgeteilt: Fr. Poplawski iſt der älteſte 
Sohn eines Kutſchers der hier in Dienſt geweſen iſt; 
durch Fleiß und Sparſamkeit war es ihm gelungen, 
ein kleines Anweſen in Abbau Pr. Lanke zu erwerben; 
der Sohn taugte ſchon in früher Jugend nichts, ging 
ſchon ſehr zeitig in die weite Welt und ſeine Ange⸗ 
hörigen haben faſt nie etwas von ihm gehört; er kam 
mehrfach mit dem Strafgeſetz in Konflikt und wurde 
auch ſteckbrieflich verfolgt. Mit dem begangenen 
Morde wird er wohl ſeine irdiſche Laufbahn beſchließen. 


3 ——————————— ů 


eitgemäße Betrachtungen. 
3 N f (Nachdruck verboten.) 
Monolog eines Genügſamen! 

Iſt die Weit nicht licht und ſchön — herrlich 
ſondergleichen? — läßt fie uns nicht täglich ſehn — 
tauſend Freudenzeichen? — ladet nicht der grüne 
Wald — täglich uns zu Gaſte, — daß es braufend 
widerhallt: — Komm zu mir und raſte! — Friedlich 
drum und ſorgeulos — will ich träumen, träumen — 
hingeſtreckt aufs grüne Moos — unter alten Bäumen ; 
— ſtill ſoll meive Phantaſie — mir ein Luftſchloß 
zimmern — und des Lebens Marktgeſchrei — ſoll mich 
wenig kümmern. — Schlägt man draußen auch Allarm 
— zu dem Kampf ums Daſein, — keine Sorge macht 
mich warm — keiner will ich nah ſein, — Sonnen⸗ 
brand wie Regenguß. — trag ich duld⸗ und fügſam 
— und ich fühle nie Verdruß, — denn ich bin ge⸗ 
nügſam — daß ich nicht ein Kröſus bin, — das kann 
mich nicht grämen — und mir meinen heitern Sinn 
— abſolut nicht nehmen. — Meine Rechnung geht 
ſtets glatt, — brauch nicht Buch zu führen, — wer 
nicht viel gewonnen hat, — kann nicht viel verlieren! 
— Kann ich auch im Sommer nicht — wie ſo viele 
reiſen, — nun ſo leiſt ich gern Verzicht — auf die 
Bahn von Eiſen. — Ueberall giebts Licht und Luft 
— Himmel, Erde, Flüſſe, — Sonnenſchein und Blumen⸗ 
duft — und auch Regengüſſe. — Alſo iſt's auf jeden 
Fall — wenig unterſchiedlich, — doch es iſt nicht 
überall, — ſicher und gemütlich; — wer in 
fernen Landen reiſt — darf nicht harmlos wallen, 
— denn die Räuber find ſehr dreiſt, — die ihn über- 
fallen. — Nach Marokko möcht ich nicht — ziehn als 
„deutſcher Bürger“, — denn dort hauſt manch Böſe⸗ 
wicht — und manch Maſſenwürger. — Dieſe Mauren 
ſprechen Hohn — allen Paragraphen, — doch All⸗ 
deutſchland wird fie ſchon — faſſen und beſtrafen! — 
Wer die liebe Sommerzeit — will in Ruh verleben 
ſoll ſich möglicht wenig weit — von hier fort: 
begeben; — ſeht, ich ſtreck mich ſorgenlos — unter 
grüne Bäume, — leg die Hände in den Schoß, — 
bin vergnügt und träume. — Mich ſtöet keine Politik, 
— nur die Blätter rauſchen — das iſt himmliſche 
Muſik — dieſer laßt mich lauſchen; — und ich bin 
in meinem Sinn — glücklich wie kein zweiter, — weil 
ich ſo genügſam bin, — ſeid es auch! 

Ernſt Heiter. 
7 ² u“. DT. CHOR A HOPPTALTON FALTER 


Bleine Chronik, 
Fiſchfang durch den Spiegel. 
Ein Amerikaner, William Lamp, hat eine 
neue Art Angelfiſcherei erfunden, bei welcher 
ein Spiegel am äußerſten Ende der Schnur 
vor dem Angelhaken befeſtigt iſt. Nähert ſich 


nun ein Fiſch dem Spiegel und ſieht ſein 
Bild in dieſem, ſo glaubt er, daß ein anderer 
Fiſch die Lockſpeiſe erhaſchen will, ſtürzt ſchnell 
darauf zu, um der erſte zu fein, und iſt ge⸗ 
fangen; ſo wenigſtens behauptet der Erfinder, 
Der Spiegel kann einfach, doppelt, ja auch 
mehrſeitig ſein. Er wirft dann das Bild 
des Fiſches vervielfacht zurück und dieſer meint 
nun, daß Feinde von allen Seiten kommen, 
um gleich ihm den Köder zu verſchlingen. 
Wie ſſo es kam, daß einmal ein 
preußiſcher Unteroffizie reinen 
anderen geheiratet hat, erzählt Pfarrer 
Zimmermann in Niedergorsdorf in der eben 
erſchienenen „Darſtellung der Vorgänge in der 
Schlacht von Dennewitz“, nach den Geſchichten 
der betreffenden Regimenter: Unter den tapferen 
Füſilieren focht auch ein weiblicher Soldat. 
Auguſte Krüger, ein Mädchen von 18 Jahren 
aus Friedland in Mecklenburg, war bei der 
4. Kompagnie eingetreten und hatte ſich bei 
mancher Gelegenheit durch Unerſchrockenheit 
ausgezeichnet. In der Schlacht von Dennewitz 
wurde ſie durch einen Granatſplitter verwundet, 
wurde aber auch zum Unteroffizier befördert 
und erhielt das Eiſerne Kreuz. Obwohl ihr 
Geſchlecht erkannt wurde, blieb ſie beim Re⸗ 
giment und wurde wegen ihrer Ehrbarkeit mit 
viel Rückſicht behandelt. Später verheiratete 
ſie ſich an den Unteroffizier Köhler und lebte 
als Frau Ober⸗Steuerkontrolleur in Lychen.“ 
* Der Neubau eines achtſtöckigen 
Hauſes ſtürzte am Donnerstag in New⸗York 


zuſammen. 17 Arbeiter ſind unter den 
Trümmern begraben. 
Schiffsunglück. Der engliſche 


Dampfer „Capac“ iſt am Donnerstag in 
Philadelphia mit 17 Perfonen von der Be⸗ 
ſatzung des engliſchen Schiffes „Prinz Oskar“ 
an Bord angekommen. Der „Prinz Oskar“ 
iſt in Folge eines Zuſammenſtoßes mit einem 
unbekannten Schiffe gekentert, welches gleichfalls 
gekentert iſt. Es ſind 40 Perſonen ertrunken; 
6 Mann von der Beſatzung des „Prinz 
Oskar,“ ſowie die ganze Mannſchaft des un⸗ 
bekannten Schiffes. Die Ueberlebenden trieben 
3 Tage, ohne Lebensmittel zu haben, in einer 
Schaluppe umher, bis ſie gerettet wurden. 


Privilegium. Nach der letzten 
Nummer des „Militär⸗Wochenbl.“ find wieder 
zwei Angehörige des „hohen Adels“ als Offiziere 
„in der Armee angeſtellt“ worden, ohne vorher 
irgend eine militäriſche Ausbildung genoſſen zu 
haben. So wurde Prinz Proſper von Aren⸗ 
berg als Sekond⸗Leutnant à la suite des 
Küraſſier⸗Regiments v. Drieſen (weſtf.) Nr. 4, 
Prinz Emanuel zu Salm⸗Salm als Sekond⸗ 
Leutnant à la suite des 2. Garde Ulanen⸗ 
Regiments mit Vorbehalt der Patentirung an⸗ 
geſtellt. Eine derartige Privilegirung wider⸗ 
ſpricht, wie das „Leipziger Tagebl.“ dazu be⸗ 
merkt, dem Rechtsbewußtſein des Volkes. 


Bei dem Untergang des engliſchen 
Dampfers „Catterthun“, der auf der Fahrt von 
Sydney nach Hongkong an der Küſte von Neu: 
Südwales geſtrandet iſt, ſind, wie ein zum 
Wrack des „Catterthun“ geſandter Bugſir⸗ 
dampfer berichtet, 60 Perſonen, darunter 
46 Chineſen, ertrunken. 


* Eine Feuersbrunſt hat in Gros 
ningen 18 Gebäude zerſtört. Darunter war 
auch ein Magazin mit einer Million Kilogramm 
gepreßtes Heu. 


— EIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETEEETTETETEEEE. 
Holztransport auf der Weichſel 
m 8. Auguſt 


a guſt. 

A. Steinberg, J. Winogrod, J. M. Steinberg, 
3. Dubinbaum, M. Moſtowlawski, M. Niemetz durch 
Lipſchitz und zwar für A. Steinberg 9 Traften und 
für J M. Steinberg 1400 Kiefern-Rundholz, 10 100 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 300 Kiefern⸗ 
Sleeper, 27 000 Kiefern- einfache Schwellen, 89 Eichen- 
Plangons, 740 Eichen Kantholz, 50 Eichen - Rund: 
ſchwellen, 121 Eichen- einfache und doppelte Schwellen, 
790 Stäbe, 2300 Rundelſen, 50 Rundeſchen, 25 Rund⸗ 
birken; Franz Bengſch 2 Traften 6742 Kiefern⸗Balken 
Mauerlatten und Timber, 957 Kiefern Sleeper, 5 
Eichen - Rundſchwellen; J. Wisnak durch Witkiewicz 
1 Traft 92 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 
333 Sleeper, 563 Kiefern- einfache Schwellen, 5 Eichen⸗ 
Plangons, 18 Eichen ⸗Rundſchwellen, 98 Eichen⸗ ein⸗ 
fache Schwellen, 3000 Blamiſer; N Hornſtein durch 
Grosblatt 5 Traften 34 Kiefern Rundholz, 7300 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 8300 Sleeper, 
250 Kiefern» einfache Schwellen, 219 Eichen⸗Plangons, 
250 Eichen» einfache Schwellen. 
——— .. —— 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Auguſt 1895. 

Wetter: warm. 

Weizen: flau und geſchäftslos, 128/30 Pfd. hell 
130/32 M., 131/32 Pfd. hell 133/34 M. 

Roggen: flau, trockener 122/ Pfd. 102 M., 125 / 
Pfd. 103/ M. 

Gerſte: feine Waare geſucht, helle mehlige 120/25 
M., feinſte über Notiz, geringere Sorten ge- 
ſchäftslos. N 

Hafer: 112%6 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsderg, 10. Auguft. 
v. Bortatius u Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 5675 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,25 „ —.— 
Aug. r e WERTEN 


* 1 * 5 * „ * 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 10. Auguſt. 


Fonds: ziemlich feſt. 9.8.95. 
Ruſſiſche Banknoten .'. 219,70 219,50 
Warſchau 8 Tage . 219,40 219,50 
Preuß. 3% Conſols 100,26] 160,20 
Preuß. 3½% Conſols 104,60 104,50 
4 40% Conſols. „ . 105,20 105,30 
Deutſche Reichsanl. 3% . 100,25 100,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,60 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . . 69,60 69,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,90 fehlt! 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 101,80] 101,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile { 219,50 219,10 

Oeſßterr. Banknoten az 168,55] 168,40 

Weizen: Aug. 142,50] 143,50 

Oktbr. 146,75 148,00 

Loco in New-Yort 73/8 74% 

Roggen: loco 15,00 116,00 
Aug. 114,50 117,50 

Septbr 116,75 118,00 

Oktbr. 119,75] 121,00 

Hafer: Aug. fehlt | fehlt 
i Oktbr. 127,00 127,50 
Rüböl: Aug. 43,30] 43,40 
Oktbr. 43,30] 43,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,20] 37,20 

Aug. 70er 41,40 41,40 

Oktbr. 70er 40,40] 40,40 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. . —,--| 102,30 
wechſel⸗Viskont 38% Lombard, Zinsfus far deutſche 

Staats ⸗-Anl. 3½% , für andere Effekten 4% 


Petroleum am 9. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ „ 10.40. 


2 


Neneſte Nachrimten. 


Luzern, 9. Auguſt. Der Große Rat 
des Kanton Schwyz beſchloß die Abſchaffung 
der Oeffentlichkeit bei den Hinrichtungen. 


Paris, 9. Auguſt. Aus beſter Quelle 
verlautet, daß in der Pariſer Staatsanwaltiſchaft 
große Erregung herrſcht über eine Indiskretion, 
die, wie man behauptet, nur von der Regierung 
ausgegangen ſein kann. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte die Nachricht, daß Senator Magnier vor 
die Anklagekammer verwieſen werden ſolle, 
geheim gehalten, um eine Flucht desſelben vor 
ſeiner Verhaftung zu verhindern. An demſelben 
Abend erſchien die Nachricht jedoch bereits in 
ſämtlichen Blättern und Magnier hatte that⸗ 
ſächlich Paris verlaſſen. Man erwartet für die 
Wiedereröffnung der Kammer ſtürmiſche Szenen, 
da der Juſtizminiſter öffentlich beſchuldigt wird, 
die Flucht des Angeklagten begünſtigt zu haben. 


Marſeille, 9. Auguſt. Auf dem 
italieniſchen Dampfer „Capadona“ hat ſich auf 
der Ueberfahrt von Penſacola nach Marſeille 
eine gräßliche Begebenheit ereignet. Am 
24. Juli tötete ein Matroſe in einem Wahn⸗ 
finnsanfalle drei Kameraden. Bei feiner Ver 
haftung erſchlug er weitere zwei Matroſen und 
ſprang dann über Bord. 


Brüſſel, 9. Auguſt. Die Kammer wird 
vorausſichtlich am 23. d. Mts. die Seſſion 
ſchließen. Der Senat wird ſich erſt am 20. d. 
re mit der Beratung des Schulgeſetzes be⸗ 
aſſen. f 


Belgrad, 9. Auguſt. König Alexander 
wird nun doch mit ſeiner Mutter am 16. d. 
Mts. von hier abreiſen. Er begleitet ſeine 
Mutter bis Wien, fährt von dort zu ſeinem 
Vater, dem Exkönig Milan nach Luzern und 
begiebt ſich dann nach Biarritz. 


Sofia, 9. Auguſt. In Regierungskreiſen 
tritt beſtimmter das Gerücht auf, Fürſt Ferdinand 
werde, um die inneren Schwierigkeiten beſſer 
bekämpfen zu können, die Unabhängigkeit Bul⸗ 
gariens proklamiren und ſich von der Sobranje 
zum König ausrufen laſſen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 10. Auguſt. 


Rom. Die Abreiſe des Könige paares 
nach Monza ſoll als ein Beweis dienen, daß 
die Berichte wegen Abeſſynien als verfrüht 
ausgegeben ſind. 


Madrid. Außer den 30 000 Mann, die 
nach Kuba gehen ſollen, ſtehen noch 20000 be⸗ 
95 welche im Oltober hingeſandt werden 
ſollen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver⸗ 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrit 
G. Henneberg t u. f. Hoftief.), Zürich verſendet 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


. 
Die glückliche Geburt = 


Töchterchens zeigen an 
eee 


Voſener Zeitung. 
Naßgebendes Organ der Provinz Poſen.! 


Inſerate von vorzüglicher Wirkung. 
Abonnementspreis M. 5,45 pro Quartal. 


Franz Tarrey und Frau. 
U 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Fiſcherſtraße von der Bender⸗ 
ſtraße bis an den an der Oſtgrenze des 
Schweizer'ſchen Grundſtücks nach der 
Hafenſtraße hinunterführenden Weg wied 
vom Montag, den 12. d. Mts., ab auf | 
circa 2 Wochen für Fuhrwerke und 
Reiter geſperrt. 

Thorn, den 10. Auguſt 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa R 
900 Centner ſchleſiſche Würfel- 
kohle I. Klaſſe, 
200 Centner Coaks und 
15 Raummeter gutes, trockenes 
Kiefern⸗Klobenholz I. Klaſſe, 
franko Keller des Poſtamts 1, des Tele⸗ 
graphen⸗Amts und des Poſtamts 3 (Schul⸗ 
ſtraße) in Thorn iſt zu vergeben. 
Offerten ſind bis Montag, 
„„ Auguſt, 10 uhr Vormittags 
ſchriftlich an das unterzeichnete Poſtamt zu 
richten. 
Thorn, den 9. Auguſt 1895. 


Kaiſerliches Voſtamt I. 


Dobberstein. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer am Königl. 

Landgericht in Thorn 
1 mahag. Büffet mit Marmorplatte, 
1 Sopha mit 2 großen u. 2 kleinen 
Seſſeln, 1 Sophatiſch, 1 großen 
Teppich, 1 Regulator, 6 mahag. 
Stühle mit hohen Lehnen, 6 Wiener 
Rohrſtühle, 4 Fach Fenſtergardinen, 
Blumenſtänder, 4 Portieren, 
1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
1 langen Wandſpiegel, 1 Spieltiſch, 
2 große Häng lampen mit Bronce⸗ 
einfaſſung. 2 dreiarmige Leuchter, 
Betten, Porzellangeſchirr (Schüſſeln, 
Teller, Taſſen), Wein- und Bier⸗ 
gläſer ꝛc. 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 10. Auguſt 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 
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RUSSISCHE - | 
E-EXPORTF-GESELLSCHAFTI 


rück 


empfiehlt 
als Spezialität und als feinſte Marke die rühmlichſt bekannten 


e russischen Thees IE 


der Allerhöchst bestätigt. russ. Thee-Exp.- Gesellschaft 
„Karawane“ in Moskau. 
— Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. U 


m, B 


Beireffi 
kelhreiner ' Rueiyy 
Malikafter. 


Eine Jänſchung des Publikums! 


An Stelle unſeres Knelpp- Malztaffees wird 
ben Conſumenten häufig minderwerthige Waare ver⸗ 
abfolgt. Dieſe gelangt entweder loſe oder in einer 
der unſerigen ähnlichen Packung in den Handel. — 
Der durch deutſches Reichspatent geſetzlich geſchützte 
Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee, welcher nach 
einem einzig und allein uns zuſtehenden Rechte 
mit Kaffeegeſchmack verſehen iſt, wird niemals offen 
ausgewogen verkauft, ſondern nur in ½ und 
½ Pfd.-Packeten, welche mit plombe ver- 
ſchloſſen ſind und als Schutzmarke: „das Bild 
des Herrn Prälaten Kneipp“ und den Namen 
„Kathreiner“ tragen. AR 

Wir ſehen uns zu dieſer Erklärung genöthigt, 
um einer Verwechslung und falſchen Beurtheilung 
unſeres Fabrikates vorzubeugen und bitten daher beim 
Einkauf ſtets auf unſere oben näher bezeichnete 
„Schutzmarke“ und den Namen „Nathreiner“ 
achten zu wollen. 


Für die Mitglieder der St. Georgen⸗ 
Gemeinde iſt der 


Klingbeutel 


abgeſchafft. 


Perga nent 


zum 


Bebinden 


der 


Einmachgläser. 


Kalhreiner s Maljhaffer⸗Fabriken. 
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K ERSTER ARNRAE 2 a r 

Mein geſetzli ! n 

geladen Haarkräuterfett, 
mit 3 Diplomen und gold. Medaillen prämiirt, { 

We hat ſich durch feine unübertroffene ſichere Wirkung als k 
e Univerſal⸗ Haarpflegemittel zur Erhaltung und r 
n Förderung des Haarwuchſes in wenigen Jahren einen 5 
Weltruf erworben und follte in keiner Familie fehlen. Unzählige Dankſchreiben, 
welche in Depots zur Einſicht ausliegen, beweiſen, welche überraſchende Erfolge damit 
erzielt wurden, wie es bei Männern, Frauen und Kindern bei Kahlwerden ſowohl am 
Hinterkopf wie an der Stirn neuen Nachwuchs bewirkte und auch zur Förderung des 
Bartwuchſes einzig daſtehende Erfolge erzielt hat. Preis: kl Flaſche ! Mk, gr. 2 Mk., 
die dazu gehörige wiederholt prämiirte Kräuterſeife für unreine Haut 35 und 50 Pf. 
M. Hollup, Stuttgart. Niederlage in Thorn bei Herrn Anton 
Koczwara, Droguerie. 


C. KOMM’. 
Schuhwaaren⸗ Agentur, 
Breitestrasse No. 37, I. Etage, 


empfiehlt 


Justus Wallis. 


F 
N 


* 


J, 5000 . 20000 Mk, 


auch getheilt, auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben durch g 
V. Hinz, gromb. Vorſtadt, Mellienſtr. 66, II. 


egen Aufgabe meiner Ofenfabrif 
verkaufe ich alle Sorten 


Oefen und Ornamente 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Salo Bry, Brückenſtraße 18. 
Ein gut erhaltener Vadeſtuhk 


mit Heizung und Krahn zu verkaufen 
Neuſtädtiſcher Markt 17. 
chter ſchwarz. Schnürpudel 
ſteht zum Verkauf. Zu erfragen 
Städt. Lagerplatz, am Landgericht. 


Für mein Kurze, Weiß und Woll 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort eine 


fichtige Verkäuferin. 


S. Landsberger. 


Kinderſchuhe, Bronce⸗Leder, von 50 Pfg. 
ien Jengſchuhe von M te e 1.25 Mk. 
Damen Lederſchuhe, ausgeſchnitten, von 5 Se 4% \ 2.50 
Damen⸗Zeugſtiefel von 8 2 E 5 8 ; 5 R 8 


7 
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Te (Cie TEE Damen ⸗Lederzugſtiefel von } . ; 4 3,75 „ 

Ein Nädchen ER | Herrentriefeickten van Mr 5 

den Tag über zu einem Kinde Natel in Alles Uebrige sehr billig, aber streng feste Preise! = 
Otel. 


Smolinski's 


Klempnergesellen 
auf . Winterarbeit ſtellt ein 
R. Schultz, Neuftädt. Markt 18. 


Einen ordentl. Aaufburſchen a ee e eee 


ſuchen Gebr. Prager. 


Sirehel-Tinfe, & 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 


Durch dieſen billigen Fabrikpreis⸗Verkauf findet bei mir weder 
Uebervortheilung noch Abhandeln ftatt, 

Sämmtliche Waaren find hochelegant und ſehr dauerhaft. 
Sonnabend, den 10. 
Familienkränzchen und 

Sonntag, d. 11. d. M. 
von 7 Uhr ab 
dCanzhränzchen. 


Schankhaus I, a. d. Fähre. 


Neſtaurauf Grabenſr. 16 


beseitigt. Carton 60 Pf, Depot in fofort zu verpachten. Zu erfragen 
Thorn bei Apotheker Mentz Bäckerſtraße 43, 2 Treppen. 


Druck der Buchdruckeren „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: 


wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer schen Hähneraugenmittel (d. i. Sa- 
lieyleollodium) sicher und schmerzlos 


4 * Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


— — — Din 


Dienſtag, den 13. Auguſt er., 
Bei günſtiger Witterung im Garten, ſonſt 


Zigeuner Concert 


| Ungar. Damen und Herren⸗Orcheſter 


Vietoria-Theater. 
(Bei ſchönem Wetter im Garten.) 


Sonntag, den A, Auguſt: 
Humoriſtiſcher AN 


EN Abſchieds⸗Abend ser 


Sch ü henhaus. 


Abends 8 Uhr 
Nur eine Aufführung! 


im Saal. 


Einziges großes N 


Neumann-Bliemchen's 


Leipziger Sänger 
10 Neumann-Bliemchen (Begründer der 
we _ ersten Leipziger Sänger), Wilh. Wolff, 

Horvath, Gipner, Lemke, Feldow und 
Ledermann. 


mit Solo- und Chorgeſängen, 
ſowie Aufführungen von National: und 
Charaktertänzen, gegeben vom Oeſterr.⸗ 
Anf. 8 Uhr. Cassenpreis 60 P.. 


. Billet8 vorher à 50 Pf. find i. d. 
Cigarrengeſchäft des H. Duszynski 3. haben. 


Heute vollſtändig neuer Spielplan. 


eee il hl ee eee eee ee 

Schützenhaus- Theater. 

Sonntag, den 1I. Auguſt 1895; 
Zum letzten Male: 


Der Irre v. Mariaberg 


oder: 


„ Im Kloster der Alexianer. 
Senſationsdrama aus der Gegenwart in 
7 Bildern von A. Winter. 


„Räköczy“. 

Großartige Geigen, piſton- und Bimbal-Virtuofen 
in ihren ſchmuckvollen verſchiedenen Landes- 
trachten, darunter 4 Tänzer und Tänzerinnen. 
3 Ehrendiplome. 
Sensationell! Sensationell! 
Serpentin-Tanz. 

U. A.: Schlangentanz, Schmetterlings⸗ 
tanz ꝛc. mit prachtvollen Lichteffekten und 
Verwandlungen. Mit großem Erfolg in 
Bremen, Hannover (Röpke's Tivoli) aufge- 
treten. 

Kaſſenpreis: 60 Pfg., im Vorverkauf bei 
Herrn F. Duszynski: Einzelbillets 50 Pfg., 
1 Familienbillet, f. 3 Perf. gültig, 1,20 Mk. 


CCC ˙ —1Ä EEE 
Krieger fechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker, 
Sonntag, den 11. Auguſt 1895: 
Ausserordentlich grosses 


Volksfest. 


ir Grosses 
Militär-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß- Artillerie: 


Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Schallinatus. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Eintritt A Perſon 25 Pfg. 
Mitglieder frei. 


un ein 
A Tanzkräuzchen. 24 
Die Rriegerfechtschule 1502— Thorn. 


Montag: Kein Theater. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag, den II. Auguſt er., 
Nachmittags 4½ Uhr: 


Grosses Extra-Militär-, Abonnements. 
und Abschieds. 


Concert 


vom Trompetercorps des Ulanen- Regiments 
8 von Schmidt. 


Eintrittsgeld 25 Pfg. mg 
Windolf, Stabstrompeter. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag, den II. Auguſt er.: 
30. Abonnements 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 8½ uhr. Entree 25 Pf. 


Allgemeiner deutſcher 


eee 
eee 


Gasthaus Rudak. 


x Morgen Sonntag: X 
X ä [Montag, den 12. Auguſt er., 
Tanzkränzchen. 9 ‚den 12. Auguft er, 


22 Ro 
2 


8 F. Tews. &lin Reſlauratiouszimmer d. Uebrick'ſchen Conditorei 
E 5 Me 8 ed (Brombergerſtraße 35); ö 
Bin ehrliches, einfaches ey. Mädche Herrenabend 


wird per ſofort zur Bedienung der Gäſte 
und Hilfe in der Wirthſchaft geſucht. Offert. 
unter 100 in die Exped. d. Ztg. erbeten, 

ere 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraſſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Berathung über die Veranſtaltung eines 
Sommerfeſtes. 
Mittheilungen. 


Der Vorſtand. 


Fa 


entag, den 12., 
h. 8 e. t. 
bei Schlesinger. 


Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


P. Schirmer m Thorn 


ein „Illuſtr. Unterhaltungs: 


blatt“. 


Schulverein. 


Ortsgruppe Thern 


nahen, 2 2 50 7 Zim. 850 Mk. 8 7 
Bacheſtr. 2 2. Et. 6 1100 » 8 ih 93 6 I h 
edel} Du: 0 orſchuß⸗Verein zu Golub, 
aderſtr. 26 2. Et. 5 00 = E. G. m. u. H. 
Schillerſtr. 8 1. Et, 5 750 1 
9 Baderſtr. 2 paxterre 5 650 Mittwoch, den 14. d. Mts., 
Mellienſtr. 137 1. Et. 5 500 Abends 8 uhr 
Breiteſtr. 4 2. Et. 4. 750 » [findet im Vereinslokale bei Herrn Arndt 
Sa 2 75 & 4 = 550 =» feine ordentliche 
ulſtr. 3 I. Et 4 ⸗ꝶ. ͥ 500 
Sal ei. m. | General-Versammlung 
rl 136 12 4 „450 fſtatt. . 
ulſtr. 3 2. Et. 4. 450 = agesordnung: 
Schulſtr. 22 2. 61.4 = 450 1. Rechnungslegung pro II. Quartal 1895, 
5 85 8 5 55 W 1 s 330 „2. Vereinsangelegenheiten. 
Mellienſtr. J? parterre * * 
Mellienftr 137 I. Et. 4. 450 Der Vorſtand. 
8 8 36 2. Et. 4. 430 [R. Arndt. Samuel Hirsch. 
reiteſtr. 40 30 320 5 
Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et. 3 480 V. I. G. G. 
Gerberſtr. 18 parterre 3 428 E Monats - Verſammlung 2 
one 5 Sommerwohn. 3 400 = Montag, den 12. Auguſt, 
Mauerſtr. 36 parterre „ 360 = |” Nenftädt arkt 15. 
Melle 36 3. ur 3% 3890 * Fer Hanipfer 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3 300 = en fi 
Culmer Chauſſee 1 Et. 3. 240 D D 
Mauerſtr. 36 part. 2 = 300 » [fährt Sonntag von ½34 Uhr ab nach 
9 8 96 . 2 = 300 » | Grünthal hlülfel 5 17755 in 
äckerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 ũ ſſe BE 
Sa e eee 
Kaſernenſtr. 43 parterre?— 120 Sonntag: 
Bäckerſtr. 43 Hofwohnung 2 189 eee ee 5 
Neuſtädt. Morkt 18 8. Et. 2 200 IITdzl 
Schloßſtr. 14 parterre 3 = 375 
Brückenſtr. 4 Hofwohnung 1 = 150 = 15 nach 
8 2 2. er 2 ⸗mbl.53⸗ fi 9 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 mbl. 40 — Ottlo ſchin 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 ⸗mbl. 30 5 * 
Gerberſtr. 18 1. Et. 2 ⸗mbl. 30 bfahrt 2,55 u of. 
e Ka a Pe 
9 75 15 R 1 = i «mbl.20 » er heutigen Nummer Kia 
yacobftr. 17 Laden mit Wohnung 800 „Zeitung liegt eine Grtra-Beilane 
ehe. 10 2 Mierbabniduppen 280 need Todesfall der Fran Hedwig 
Melienftr.89 Burſchengel. Pferdeſtal 150 + heil. bei 4 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 „ Soppart, geb. Schnurpheil, bei. 4 
Baderſtr. 26 2 Kellerräume 150 = 1; Hierzu eine Beilage und 


4 


Beilage zu Nr. 18 


7 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 11. Auguſt 1895. 


. 


Feuilleton. 
Heldengräber. 


Wanderungen auf deutſchen Schlachtfeldern. 
Von Albert Schmidt. 
(Unber, Nachdruck verboten.) 
1. Weißenburg. 

Von Schweiggen, dem letzten Dorfe der 
bayeriſchen Pfalz unmittelbar vor der alten 
franzöſiſchen Grenze, brach ich an einem wunder⸗ 
vollen Sommermorgen des Jahres 1895 auf 
und zog hinaus der Grenze zu, deſſelben Weges, 
auf welchem die deutſche dritte Armee von 
Schweiggen aus am 4. Auguſt 1870 das 
feindliche Land betrat. 

Einen nahen Hügel erſtieg ich, es war der⸗ 
ſelbe, von welchem aus „Unſer Fritz“ die ſich 
entwickelnde Schlacht leitete, und zu meinen 
Füßen lag Weißenburg, und hinter der Stadt 
erhoben ſich aus der Ebene die Punkte, welche 
damals die franzöſiſche Schlachtlinie bezeichneten. 
Entzückt verſenkte ich mich in die anmutige 
Schönheit der Gegend, und das Wort Ludwig's 
XIV., das er ausrief, als er nach Erwerbung 
des Elſaß vor zweihundert Jahren das Land 
zum erſten Mal beſuchte, kam mir in den Sinn: 
quel beau jardin! Ja, wahrlich ein einziger 
Garten iſt das Elſaß — ein blühender Garten, 


ſoweit das Auge reicht — bis zu den blauen 


Höhen der Vogeſen. 

Durch das Landauer Thor, ein alter⸗ 
thümliches Bauwerk, betrat ich, wie 1870 das 
deutſche Heer, die Stadt; damals hatte man 
es zum Schutz gegen die prussiens geſchloſſen, 
aber vernünftiger Weiſe geöffnet, als der 
deutſche Befehlshaber anzeigen ließ, die Oeffnung 
des Thores würde erforderlichen Falles er⸗ 
zwungen, und die Stadt müſſe die Folgen 
tragen. 

Ein ortsverſtändiger Führer begleitet mich: 
ein früherer Franzoſe, der als Handels mann 
in Weißenburg lebt, anſcheinend mit der neuen 
Ordnung der Dinge ausgeſöhnt. Als der Krieg 
ausbrach, ſtand er in Afrika und kam erſt bei 
Orleans gegen die Baiern unter v. d. Tann 
in's Feuer; in fünf Schlachten hatte er mitge⸗ 
kämpft, bis er in den Dezembertagen vom 
Korps des Großherzogs von Mecklenburg ge⸗ 
fangen worden. Eine deutſche „Exzellenz“ hatte 
ihm aus ihrer Feldflaſche zu trinken gegeben 
und damit ſein ganzes Herz gewonnen, und die 


mehrmonatige Gefangenſchaft in Poſen war ihm 


garnicht unangenehm geweſen, denn er hatte 
nicht zu arbeiten gebraucht und alle zehn Tage 
Löhnung erhalten. 

Aus der Stadt führte er mich hinaus längs 
einer Chauſſee von Pappeln; auf dieſer war 
ein Teil der Deutſchen 1870 vorgegangen, 
vorläufig durch Häuſer und Mauern gedeckt. 

Rechts ſtiegen die Höhen der feindlichen 
Schlachtlinie vom 4. Auguſt 1870 auf. 
Mörderiſche Willkommengrüße waren den 
Deutſchen von hier aus zugeſandt, als ſie auf 
der Chauſſee zwiſchen den Pappeln ſichtbar 
geworden. 

Währenddeſſen hatte ein anderer Teil des 
deutſchen Heeres rechter Hand einen anderen 
Weg durch die Stadt gewählt, und auch links 
brachen die Deutſchen aus einem Wald hervor, 
den man mir den „Bähwald“ nannte. 

Den Mittelpunkt der franzöſiſchen Stellung 
bildete das hochragende Schloß Gaisberg, ein 
altes prächtiges Rokoko⸗Gebäude, das ſeitdem 
von ſeinem franzöſiſchen Herrn verlaſſen iſt, 
leer ſteht und ſeinem Verfall entgegen vegetirt. 
Von ſeinem ſteilen Abhang aus beherrſcht es 
die ganze Gegend, die von Weißenburg ab an⸗ 
ſteigt; der große Schloßgarten, von einer Stein 
baluſtrade umgeben, ruht auf einem ſtarken aus 
der Höhe aufſchießenden ſteinernen Unterbau, 
der unter Weinbergen und Hopfengärten ver: 
ſteckt liegt. Aus der Baluſtrade erhebt ſich ein 
großer maſſiver Pavillon, im Styl des Schloſſes 
erbaut. 

Abwärts von dieſem Schloſſe nach der 
Pappel Chauſſee zu hatte der rechte Flügel 
ſeinen Platz, geſtützt auf einen mit ſteinerner 
Mauer umgebenen Gartenraum, während der 
linke Flügel längs der Höhe des Gaisberges 
eine von Natur ſehr ſtarke Stellung ein⸗ 
genommen hatte. Hier ſtanden die hiſtoriſchen 
drei Pappeln, welche der Kronprinz beim Auf⸗ 
marſch ſeiner Truppen als Angriffspunkt ber 
zeichnete. 

Dieſe Harte Stellung, noch verſtärkt durch 
Artillerie und Mitrailleuſen, galt es zu nehmen; 
und — ſie wurde genommen, obgleich der An⸗ 
griff über eine weite, offene Ebene fatıfinden 
mußte, ohne daß die Angreifenden irgendwo 
eine Deckung gegen die überlegenen Gewehre 
verborgener Schützen und gegen die unſichtbaren 
Batterien fanden. 

Kaum hatte ich die Stelle der Chauſſee 
erreicht, wo die Häuſer aufhören, als ſchon 


links und rechts von denſelben zwei deutſche 
Maſſengräber ſichtbar wurden. Denn blutige 
Opfer hat der heiße Kampf mit dem zunächſt 
getroffenen franzöſiſchen rechten Flügel in dem 
ummauerten Garten gekoſtet. Bald tritt im 
Felde neben dem Chauſſeegraben ein Denkmal 
in Sicht, ein Obelisk von Sandſtein: das 
3. Poſenſche⸗Infanterie-Regiment Nr. 58 hat 
es ſeinen gefallenen Kameraden geſetzt, ſechzig 


Soldaten, vier Unteroffizieren und acht Offi⸗ 


zieren, unter letzteren Premier -⸗Lieutenant 
Spangenberg, welcher ſchließlich als letzter 
Offizier das Regiment geführt: in der Nähe 
ein zweites Denkmal, ein ſechseckiger Obelisk 
auf hohem Sockel, Frauen von Poſen haben 
es ſechs gefallenen Offizieren vom erſten 
Bataillon deſſelben Regiments gewidmet. 

Jetzt verließ ich die Pappelchauſſee, umging 
den franzöſiſchen rechten Flügel hinter dem 
ummauerten Garten und nahm das Schloß 


Gaisberg in Angriff. Recht beſchwerlich war 


der Weg zur Höhe durch den Sonnenbrand 
und Feld; die in üppigſtem Flor ſtehenden 
Felder, aus denen die zerfallenen kleinen 
grünen Hügel der Maſſengräber unter ein⸗ 
fachem Kreuz ſich erheben. Da war ich auch 
ſchon an der Grenze der Weinberge und 
Hopfengärten, in denen ſich einſt die Bayern 
mit den Turkos ſo wüthend herumgeſchlagen. 
Das Schloß ſah recht verwohnt und verwittert 
aus; noch zeigt es die Spuren des erbitterten 
Kampfes. Aber während an ſonſtigen Ge⸗ 
bäuden die verletzten Stellen ausgebeſſert ſind, 
befindet ſich das Schloß noch in demſelben 
Zuſtand wie nach der Schlacht: Fenſterſcheiben 
ſind zerſchmettert, die Löcher, welche die Kugeln 
in's Mauerwerk geſchlagen, unverkittet. Mauer⸗ 
theile zerriſſen, Geſimsſtücke niedergeſchoſſen, 
Dekorationen abgeſplittert. Viele Pfeiler der 
Steinbaluſtrade ſind umgeſtürzt oder beſchädigt, 
und den Pavillon haben deutſche Granaten 
ſchrecklich verwüſtet. 25 
Auf der höchſten Höhe des Gaisberges, 
der Stätte blutigſten Ringens, erhebt ſich 
majeſtätiſch das Denkmal, welches die dritte 
Armee den gefallenen Kameraden geſetzt hat; 
der Nachwelt erzählt die Säule mit dem 
eiſernen Kreuz und den ſchlafenden Löwen von 
den unglaublichen Heldenthaten des früheren 
Geſchlechtes und von ſeinem freudigen Opfer⸗ 


tod für die Ehre und das Heil des Vater 


landes. 
haben die Königs Grenadiere 


des ganzen Krieges gefallenen Kameraden ein 
Denkmal geſtiftet an der Stelle, wo das Regi⸗ 
ment zum erſten Mal an den Feind gerieth 
und ſich wirkliche Lorbeeren in ſeinem Sturm 
pflückte: das einfache Kreuz auf einem Sockel 
von Sandſtein ſchaut ernſt hinab in das Feld, 
das ſo viele Königs Grenadiere mit ihrem Blut 
gedüngt. 1 
Vom Gaisbera nahm ich längs der Weißen⸗ 
burg Hagenauer Chauſſee, auf welcher der be 
ſiegte Feind nach Hagenau und Wörth geflohen, 
meinen Rückweg zur Stadt und gedachte der 
glänzenden deutſchen Heerführung und des un⸗ 
widerſtehlichen Anſturms der deutſchen Krieger, 
wodurch es gelungen, den dem Vaterland auf⸗ 
gezwungenen Krieg in Feindesland hinüberzu⸗ 
tragen und den, der ihn ſo frevelhaft begonnen, 
von vornherein zu beſchränken auf die Devenſive 
dem „Elan“ gegenüber, den bis dahin die Fran⸗ 
zoſen als ihnen erb⸗ und eigentümlich für ſich 
allein in Anſpruch nahmen. . 


— — 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 

34.) (Fortſetzung.) 

„Barmherziger Gott, Wilma, auf welche 
Abwege führt Ihr Mißtrauen Sie!“ 

„Om, Sie ſind kein ſchlechter Komödiant, 
das muß man Ihnen laſſen!“ f 

„Aber Wilma, ich verſtehe Sie ja wirklich 
nicht, weſſen beſchuldigen Sie mich denn?“ 

„Ich halte mich nur an Ihr eigenes Be⸗ 
kenntnis, daß Ihre Liebe zu mir ſchon jahre⸗ 
lang währt!“ . 

„Und wenn dem ſo wäre,“ ſagte Winter 
aus weichend, „würden Sie es Sünde nennen? 
Aber nicht darum handelt es ſich in dieſem 
Augenblick; nehmen Sie an, ich hätte Sie ge⸗ 
liebt bevor ich Sie in Tempelton ſah, wäre 
ich nicht ein blöder Thor geweſen, wenn ich 
Frau Caſtelonu vergiftet und dadurch das 
Hindernis, welches ſich Ihrer Verbindung mit 
dem Oberſten entgegenſtellte, hinweggeräumt 
hätte? Wenn Sie ruhiger über die Sache 
nachdenken, werden Sie einſehen, wie unbe⸗ 
gründet Ihr Verdacht iſt!“ 

„In Ihren Worten mag manches Wahre 
liegen,“ ſagte Wilma, „aber die Täuſchung, 


Nicht fern davon unter den drei Pappeln 
des 2. Weſt⸗ 
preußiſchen Regiments Nr. 7 ihren im Verlauf 


welche ich von Seiten des Oberſten erfuhr, hat 
mich mißtrauiſch gegen alle Männer gemacht. 
Er log mir Liebe und verriet mich, weshalb 
ſollten Sie nicht das Gleiche thun?“ 

„Weil, o Wilma, wie ſoll ich Sie über⸗ 
zeugen! Der Oberſt hatte doch ein Motiv für 
das Verbrechen, warum hätte aber ich den 
Mord begehen ſollen?“ 

„Weshalb ſollte ich Sie für glaubwürdiger 
halten, als den Andern? Sie haben mich be⸗ 
logen, ſo gut wie er, indem Sie thaten, als 
ob Sie mich in Tempelton noch nicht geliebt 
hätten, während Sie vorhin unverſehens die 
Wahrheit enthüllten, welches Geſicht iſt nun 
Ihr wirkliches?“ 

„O Wilma, ich fürchtete Ihr Mißtrauen, 
wenn ich Ihnen offen bekannte, wie es um 
mich ſtand, und ich fürchtete auch, Sie würden 
meinen Verdacht auf den Overſten als durch 
Eiferſucht hervorgerufen beurteilen!“ 

„Nun, Sie ſind wenigſtens um eine Ant⸗ 
wort nicht verlegen,“ ſagte Wilma verächtlich; 
„ich beneide Sie um Ihre Gewandtheit und 
Vielſeitigkeit!“ 

„Wilma,“ rief der Doktor verzweifelt, 
„wenn Sie mich lieben, würden Sie auch an 
mich glauben und mich nicht in dieſer Weiſe 
quälen!“ 

„Ich wage es nicht, meinen Empfindungen 
für Sie freien Lauf zu laſſen“, ſtammelte 
Wilma, das Geſicht in den Händen bergend, 
als ob ſie ihre Verwirrung ſeinem Blick ent⸗ 
ziehen wollte, „es quält mich unſäglich, daß 
ich dieſe Zweifel nicht übertäuben kann! Be⸗ 
weiſen Sie mir, daß Sie frei von Schuld ſind 
und ich bin die Ihre!“ 

„Beweiſe? Woher ſollte ich wohl Beweiſe 
nehmen?“ rief Doktor Winter, halb finnlos 
vor Leidenſchaft und Aufregung; „ich kann 
Ihnen nur kniefällig ſchwören, daß ich un⸗ 
ſchuldig bin. Wenn Sie dieſen negativen 
Beweis nicht gelten laſſen, Wilma, ich flehe 
Sie an, geben Sie der Stimme der Vernunft, 
geben Sie der Liebe Gehör!“ 

„Nein“, ſagte Wilma hart, „was frage ich 
nach Vernunft, nach Liebe, ich will Beweiſe! 
Sie haben Verdacht auf den Oberſten, ich habe 
Verdacht auf Sie Beide! Einer von Ihnen 
Beiden muß Gertrude Caſtelonus Mörder ſein, 
die Zeit mags lehren, wer der Schuldige iſt! 


Für Sie liegt die Sache inſofern günſtiger, 
als der Oberſt, falls er feine Unſchuld wirklich 


darzuthun vermag, doch kein Recht auf meine 
Liebe mehr erwerben kann, weil er inzwiſchen 


mit einer anderen Schwüre getauſcht hat, ob 


er es gleich leugnet, während mein Herz für 
Sie ſprechen wird, wenn Sie Ihre Unſchuld 
beweiſen können!“ 

„O Wilma, ſo verdammen Sie mich zu 
jahrelangem, vielleicht ewigem Hoffen und 
Harren!“ 

„Laſſen Sie uns ſcheiden“, murmelte Wilma 
matt, „meine Kräfte ſind zu Ende! Einſtweilen 
glaube ich keinem, gehen Sie, ich muß jetzt 
allein ſein!“ 

„Wilma, Sie ſind grauſam“, ſtammelte der 

Doktor, „Ihre Schönheit hat mich bezaubert 
und doch möchte ich den ſüßen Zauber nicht 
miſſen! Leben Sie wohl für heute, Wilma, 
ich ſehe Sie bald wieder!“ 
Er ging und Wilma blickte ihm verſtört 
nach. : 
„O Viktor,“ flüfterte fie dann mit ge 
rungenen Händen, „um Deinetwillen, um 
unſerer Liebe willen habe ich die ſchwere Auf⸗ 
gabe übernommen, aber manchmal fürchte ich 
faſt, derſelben zu erliegen.“ 

Doktor Winters Patienten hatten während 
der nächſten Tage wenig Veranlaſſung, ſich 
über allzu große Aufmerkfamkeit ſeinerſeits zu 
beklagen; er ging umher wie im Traum und 
ſah bleich und angegriffen aus. Er hoffte 
ſtündlich auf eine Nachricht von Wilma; als 
ſolche indeß ausblieb, begab er ſich am dritten 
Tage nochmals in die Audleyſtraße. Zu ſeinem 
Befremden waren ſämtliche Fenſterläden des 
Hauſes geſchloſſen; er zog die Glocke und er⸗ 
ſchrak, als eine fremde Frau die Thür öffnete. 

„Iſt Frau Davenant zu ſprechen?“ fragte 
Doktor Winter haſtig. 

„Frau Davenant iſt vorgeſtern Abend mit 
Fräulein Lascelles abgereiſt“, ſagte die Frau. 

„Und wiſſen Sie nicht, wann die Damen 
wiederkommen werden, oder welches ihr Reife: 
ziel war?“ 

„Hierher werden die Damen nicht zurück⸗ 
kehren, denn das Haus iſt zum nächſten Erſten 
an eine andere Familie vermietet worden, auch 
ſagten die Damen nicht, wohin ſie reiſen 
würden.“ 

Der Doktor nickte und entfernte ſich mit 
kurzem Gruß. Als er heimkehrte, fand er in 
ſeinem Studirzimmer einen Brief mit Wilma's 
Handſchrift und dem Poſtſtempel Paris. Das 
Kuvert haſtig aufreißend las der Doktor 
Folgendes: 


„Lieber Doktor! 

Ich halte es für das Beſte, wenn ich 
einſtweilen nicht nach England zurückkehre, 
ich bin durch die vielen Aufregungen matt 
und elend und nur abſolute Ruhe kann mich 
herſtellen! Der nagende Zweifel quält mich 
mehr, als ich ſagen kann, Herz und Kopf 
ſind bei mir im Streit und ich ſehne mich 
nach der Fähigkeit, vergeſſen zu können! 
Leben Sie wohl! 

Wilma B. Lascelles!“ 


* 


* 


In nicht zu weiter Entfernung von Well⸗ 
burg, in entgegengeſetzter Richtung von Maldon 
St. Mary, lag inmitten eines großen, ſchönen 
Gartens eine kleine Villa. Eine hohe lebende 
Hecke von Weißdorn und wilden Roſen ſchloß 
das Grundſtück von der Landſtraße zu ab; 
das zierliche Wohnhaus war von Epheu und 
Schlingroſen umſponnen und erinnerte in ſeiner 
traumhaften Stille und Ruhe an das Dorn— 
röschenſchloß des Märchens. 


Seltſamerweiſe hatte ſich ſeit langen Jahren 
für das „verwunſchene Schlößchen“, wie es 
der Volksmund ſpottweiſe nannte, kein Mieter 
oder Käufer finden wollen, obgleich die hübſche, 
mit allem Komfort ausgeſtattete Behauſung zu 
verhältnismäßig billigem Preiſe ſammt allem 
Inventar abzugeben war. Urſprünglich für die 
„Freundin“ eines hochſtehenden Herrn erbaut, 
bildete die einſame Lage des hübſchen Beſitz⸗ 
tums ein Hindernis, welches jeder Verwertung 
desſelben ſtörend wurde; bis nach Wellburg, 
dem nächſtgelegenen Orte, war es eine volle 
Wegſtunde, und zufällig befand ſich auch nicht 
ein einziges Haus an der nach dem Städtchen 
führenden Landſtraße. Groß war daher das 
allgemeine Erſtaunen, als ſich zu Ende März 
das Gerücht verbreitete, das „verwunſchene 
Schloß“ habe eine Mieterin gefunden, und 
wirklich hielt auch noch vor Anfang April eine 
Dame ſammt ihrer Dienerin und einer rieſigen 
Dogge ihren Einzug in das verlaſſene Haus. 


Die Dame war eine Ausländerin, und die 
Geſchäftsleute, welche den Auftrag erhielten, 
ihre Waren ins Schloß zu liefern, ſagten, es 
ſei eine Madame Caſerta. Auch die Dienerin 
ſchien keine Engländerin zu ſein, obgleich ſie 
die Sprache notdürftig beherrſchte; ihre Kleidung 
war die einer flämiſchen Bäuerin und Niemand 
ſah die Dienerin je ohne das große, faltige 
Kopftuch, welches die Geſichtszüge der Flam⸗ 
länderinnen faſt völlig verbirgt. Herrin und 
Dienerin verließen niemals das Haus, alles 
für den Haushalt Nötige wurde von den Kauf⸗ 
leuten ins Haus gebracht, und die Boten der 
betreffenden Geſchäfte wußten nicht genug zu 
erzählen, wie freigebig Madame Caſerta inbe⸗ 
treff der Trinkgelder ſei. 


An der drei Stunden von dem einſamen 
Hauſe entfernt liegenden Eiſenbahnſtation Sell⸗ 
brück, einem hölzernen Stationshaus mit ſehr 
kleinem Perron, hielten tagtäglich nur vier 
Züge; indeß genügten dieſelben vollkommen zur 
Bewältigung des Perſonen- und Güterverkehrs, 
denn außer den Markttagen war derſelbe kaum 
nennenswert. 


An einem ſtürmiſchen Aprilabend entſtieg 
ein einziger Paſſagier dem von Garfood in 
Sellbrück einlaufenden Zug; der Herr trug 
einen Ueberzieher, deſſen aufgeſchlagener Kragen 
die untere Hälfte ſeines Geſichts völlig verhüllte, 
während ein weicher, breitrandiger Filzhut in 
gleich erfolgreicher Weiſe die obere Geſichts⸗ 
partie unſichtbar machte. 


Der Fremde wandte ſich an den Bahnhofs⸗ 
portier mit der Frage, welchen Weg er ein⸗ 
ſchlagen müſſe, um nach Fenley, einem Dorf, 
welches in der entgegengeſetzten Richtung des 
einſamen Hauſes lag, zu gelangen, und nach⸗ 
dem er den fraglichen Beſcheid erhalten hatte, 
entfernte er ſich in der angegebenen Richtung. 
Sobald der Fremde indeß ſicher ſein durfte, 
daß der Portier ihn nicht mehr erblickte, ver⸗ 
ließ er den Weg und einen Heckenpfad ein⸗ 
ſchlagend, wandte er ſich dem „verwunſchenen 
Schloß“ zu. Nach einem tüchtigen Marſch 
ſtand er vor der Weißdornhecke; er legte die 
Hand an die Thürklinke der ſchmalen Pforte, 
welche den Eingang zum Garten bildete und 
flüſterte leiſe: 3 


„Wilma, bift Du da?“ 


Ein leiſer Jußelruf antwortete auf Viktor 
Caſtelonu's Frage, das Pförtchen klirrte und 
zwei weiche Arme ſchlangen ſich um den Hals 
des einſamen Wanderers. 


(Fortfegung folgt.) 
— . ˙ SE2T1 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli/August cr, reſp. für 
die Monate Juli / September er. wird 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 

am Dienſtag, den 13. Auguſt er., 
von Morgens 8½ Uhr ab, 23 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Mittwoch, den 14. Auguſt er., 
von Morgens 8!/, Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 8. Auguſt 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß Frau Malwine Mintner, 
geborene Knol, von hier (Schlachthaus⸗ 
ſtraße 34/36), 37 Jahre alt, evangeliſch, in 
unſerem Krankenhauſe einen viermonatlichen 
Kurſus zwecks ihrer Ausbildung als Kranken⸗ 
pflegerin abſolvirt und in der mit ihr am 
31. v. Mts. angeſtellten Prüfung vor dem 
hieſigen Königlichen Kreisphyſikus, Herrn 
Dr. Wodtke, und unſerem (I.) Gemeinde: 
arzt, Herrn Dr. Meyer, bewieſen hat, daß 
ſte hinreichende Kenntniſſe und Fertigkeiten 
beſitzt, um als Krankenpflegerin mit Erfolg 
verwendet werden zu können. 

Beſtellungen werden entgegen genommen 
„Coppernikusſtraße 15“ bei Frau (Hebeamme) 
Wegner und „Neuſtädtiſcher Markt 1“ bei 
Herrn Robert Liebchen. 

Thorn, den 8. Auguft 1895. 
Der Magiſtrat. 


Königliche Bangewerkschule 
Dentseh-Krone (Westpr.). 


Beginn des Winterſemeſters 1. Nobbr. d. J. 
Schulgeld 80 Alk, 


Thürlingisches 


Technikum Ilmenau 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ingenieure ; 
Elektro- u. Maschinen-Techniker und 
-Werkmeister. Direktor Jentzen, 


sam Hipothekenkapitalien 8 


in jeder Größe von ſofort oder 1./10. er. 
a 5% zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, J. 


— Das früher dem Schloſſer⸗ 
ö meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabfichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


Ferdinand Leetz. 
Jeden Poſten 


Nund⸗-, Kopf- und 
Chauſſierungsſteine 
Fengler, Fertomig b. Montowo Wpr. 
* eee ee 


Bauholz, Lal fel. Vohlen 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes Stellmacherholz, trocken, 


als: 
Noth- und Weiß buchen-, 
Rüſtern-, Eſchen-, Eichen- 
Birken- und Ellern-Bohlen, 


Mabenhols, Felgen, Speichen, 
Birkenſtangen, 


ſowie 
Ceiterbäume und eichene Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz. Mocker-Chauſſee. 
G en eee 


Bette ſchleſſche Seizkohlen 


offerirt billigſt 
Salo Bry, Brückenſtraße 18, I. 


E leingemachtes 2 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei l 1 5 


S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 
Des Königlichen Hoflieferanten 
f. D. Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar⸗ 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Aufla; 


erschienene rift des Med. - Ra 
Dr. Müller über das 


Sucht. 22 


Freie Zusendung “unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt 


Mme; 


— 


Braunschweig. 


Dr. BE 8. vertrauensv. wend. a. Fr. 
Mellicke, Heb., pr. Vertr. d. Naturheilk. 
Sprechz.3—6, Berlin, Wilhelmstr. 122 a, II. Alte Caſchenuhren werden in Zahlung genommen, Tbl. Zim. v.! Aug. z. v. Araberſtr. 3,2 Tr. 
PPFPPTTTTTTTTTTPTPTbTTTTb 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Bſtdenlſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


DE Goncurswaaren - Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gott feldt'ſchen Coneursmaſſe gehörige 


Waarenlager, Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, 


beſtehend aus: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confeetion, 


Kleiderstoffen 


und Gardinen, 


wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


* 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe mein Lager an 


Lampen, Blech- und emaillirter Waare, 


Badewannen und 
zu billigſten Preiſen aus. 


Badeein richtungen, WER 


A. Kotze, Breite- und Schillerstrassen- Ecke, 


Wir offeriren unſere 


Dachpappen⸗, Theer⸗ und 
Asphalt⸗ Produkte, 


Gebr. Pichert, 


Kohlen⸗ Kalk- u. Baumaterialien⸗Handlung u. Mörtelwerk. 


Sämmtl. Klempner- u. 


aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt, 
zu Jabrikpreiſen von unſerer eigenen Fabrik. 


Thorn / Culmſee, 


Dachdecker-Arbeiten, K 
Waflerleitungs- und Ganaliintions + Anlagen 


führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält fih empfohlen 


Julius Rosenthal, Klempner und lustalaten, 


Brückenſtraße 14, Hof links. 


E. Bieske, 


Königsberg 1./ Pr., Hintere Vorstadt 3, 


Pumpen Fabrik I. Brunnenbau Geschäft, 


rungen. 


Hunyadi Ja 

itterquelle 
Zu haben in allen _ 
Mineralwasserdepöte 
und Apotheken, < r 


N 
8 
N 
G 


Tiefboh 


= prompte, mil. | 
zuverlässige Wirkung. 


Leicht, ausdauernd von den 


e Verdauungsorganen vertragen. 
, Geeringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 
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Uhrketten!! 


ſind in größer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 
Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
5 rn . er eine hochfeine 
emontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 8 


* 
== Brief-Gouverts =»- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse, 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


4. Nauck, Uhrenhandlung, 8. Zandsberger,  2. 


horn, Heiligegeiſtſtraße 13, 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Theilzahlungen monatlich von 68,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


ae 


Fahrrä 


Fabrikate 1. Ranges, 


Nähmaſchinen, 
Geldſchränke, 
Pleisch-u.Schreib-Maschinen, 


billigft bei 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad ⸗Special⸗Geſchäft. 


1 Corſetts !! 


in den neneſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


. ˙ 12. | 
Zahnarzt 


Loewenson. 
Breitestrasse 2, Il. 


Sprechstunden: 9—1. 2—6 Uhr. 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Empfehle mich zur Ausführung von feinen 
alerarbeiten. 

Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 

u. billig ausgeführt,. Otto Jaeschke, 

Dekoratiousmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall. Schillerſtraße. 


Eine freundl. Wohnung 
von vier Zimmern, ebenſo eine Wohnung 
von zwei Zimmern billig zu vermiethen. 

Moritz Leiser. 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


ht 4 Zim., Cab. u. Zubeh., v. 1. Oetdr. 
. alt, zu vermiethen Brückenſtr. 36. 


1 Wohnung EEE 
von 2 Zimmern iſt zu vermiethen. 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


el 


gut und billig. 


öden - Dpa ayaıyuurg 


Reparaturen 


S. Danziger. 
B IK I v. 3 Zim. u Zub. für 75 Thlr. 
0 WI l. zu verm. Culmer Chauſſee 44. 
Eine Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38 


Eine kleine Wohnung vom J. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald: 
ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermſethen 
II. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
Woynung von 2 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. 


Brückenſtr. 18, II. 


Breiteſtr. 21 zu vermiethen: 
1 Kleine Wohnung, 1 Aemiſe. 


1 Stube, Kab u. Küche von ſof. oder 1. Oct. 3. b. 
Culmerſt. 13. Z erfr. Culmerſt. 11. A. Günther. 
in kl. möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
1 Trp. nach vorne Paulinerſtr. 2. 
2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 
duch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde u. Burſchen⸗ 
gelaß, v. 1. Septbr. bill zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ullmann, Coppernikusſtr. 39, 111. 


Zwei f. m. Zim. b. z verm. Tuchmacherſtr. 4,1. 
1705 ar ür 3 Herren, mit 

Möbl, Zimmer op ohne Koſt, von 

ſofort zu verm. Katharinenſtr. 7, 1 Trp. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraßßſe 74. Zu erfrag 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 

Von ſof. 1 möbl. Zim. zu verm. mit auch 
ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
Tin einfach möblirtes Zimmer 


iſt billig zu vermiethen Brückenstr. 29, III. u v 


Große Speicher⸗Remiſe 


zu ebener Erde im Speicher Brücken⸗ 
ſtraße 11 (Ecke Jeſuitenſtraße) als Lager⸗ 
oder Verkaufsraum vom 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen. Näheres beim Portier im 
Souterrain, Brückenſtraße 13. 


Zum 1. September wird eine 


perfette Buchhalterin 


bei hohem Gehalt geſucht. 
Bewerbungen ſind in der Expedition 
dieſer Zeitung unter C. 1868 abzugeben. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 


J. Lyskowska, 
Culmerſtraſſe 11, 2. Etage. 
Ein Aufwartemädchen 
kann ſich melden Baderſtr. 2, 1 Trp. 


2—3 Tſſchlergeſellen 
können ſofort eintreten bei 
J. Böhmfeldt, Tiſchlermeiſter 


5 in Culmſee. A 
Salofiergeellen I. Lehrlinge 


u 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 
Wir ſuchen für unſere 
Buchdruckerei zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt einen 


Lehrling 
mit gutem Schulzeugniß in 
den Hauptfächern. 

Mittelſchüler, welcher 
die Oberklaſſe beſucht, 
erhält den Vorzug. 

Lehrzeit 4 Jahre mit 
fteigender Eatſchädigung(An⸗ 
fangs » Betrag 234 Mark 
jährlich) für im elterlichen 
Haufe zu gewährendePenſion. 


Buchdruckerei 


Thorn. Ostdentsche Zeitung, 


Das Julius Dupke’iche 


Schuhwaaren - Geschäft 
befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtr. ſondern 
Brückenſtraße Nr. 29. 

Sämmtliche Schuhwaaren find auf's reich⸗ 
haltigſte ſortirt und werden zu billigſten 
Preiſen verkauft. 

Beſtellungen und Reparaturen werden 
ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 


Vienen-Honig. 


Ich habe eine Niederlage von meinem 
ſelbſterzeugten, garantirt reinen Blüthen⸗ 
honig dem Kaufmann Herrn 
j A. Kirmes, Chorn, 
übergeben. Jed. Quantum zu Engros-Preifen, 

A. Gramsch. Turzno, 


vorſigender des Steinauer Bienenzucht - Vereins 


Vrod-Naſſinade, 


nnn ungeblaut, 


Biin⸗Eſſg, Fruct⸗ſſt, 


empfiehlt billigſt 


Hugo Eromin, Mellitıstr. Bl. 
Dill⸗Gurken, 


n hochfein, 


Rheinl. Traubeneſſig, 


zum Einmachen, 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Telegramm!! 
Neue feinſte delicate 


Sauergurken 


offerire billigſt in allen Faßgrößen 
per Nachnahme. Bei Ladungen 
concurrenzlos billigſt. 


fag. Heinrich Pohl. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 5 I 
Glanztapeten 4% | 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerle- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiirt 1882, Seit 1863 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 


” 


Toilettenseife zur Erlangung eines 


jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. a 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


